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Deutſche Beratungen in Spaa.
Berlin, e2. Mai. (W. T. B.) Der Mini äT. S. terpräſiScheidemann hat ſich heute, begleitet von c

miniftern Dernburg und Erzberger und dem Vorſitenden der
Geſchäftsſtelle für Friedensverhandlungen, den Grafen Bern-
dorff, nach Spaa begeben. Die deutſche Delegation wird von
Verſailles gleichfalls nach Spag reiſen. Dort wird am Frei
tag die endgültige Redaktion der deutſchen

2 la ſtattfinden. Dieſe Zuſammenkunft in
paa iſt notwendig geworden, weil der Verkehr zwiſchen Berlin

und Verſailles techniſch außerordentlich erſchwert iſt, anderer-
ſeits aber die Reichsregierung feſt entſchloſſen iſt, dem deut
ſchen Volke ſo ſchnell wie irgend möglich Klarheit über die
deutſchen Gegenvorſchläge und damit t übeausſichten zu geben. a mit zugleich über die Friedens

Die Friſtverlängerung.
Verſailles, 22. Mai. (W. T. B.) Matin erklädie Friſtverlängerung um acht Tage die letzte Fri r

deutet. Die Alliierten würden vier dis fünf Tage zur Prüfung
der deutſchen r benötigen und dann eine ſehr
kurze Friſt zur endgültigen uterzeichnung des Friedens ſtellen.
Laut Matin könnte die Unterzeichnung etwa am 7.
oder 8. Juni, laut E de Paris zwiſchen dem 10. und
15. Juni erfolgen. Laut Petit Pariſien wird die der deutſchen
Delegation gewährte letzte Friſt nach Prüfung der deutſchen
a gorf was durch die Alliierten 48 oder 72 Stunden be

n.
Notenwechſel mit Clemenceau.

„Verſailles, 22. Mai. (W. T. B.) Von deutwurden heute Herrn Clemencegan wei Nolen eregen
i erſte über die Frage des deutſchen Pr vateigentums im Aus
an die zwoilto be d Seite uE rung w.Antwortnote. Gleichzeitig ſind zwei RNoten Ciemenceaus ein

gegangen. Erſtens die Ankwort auf unſere Note über die wirt-
ſchaftlichen Folgen des Entwurfs der Friedensbedingungen
und zweitens die Antwort auf unſere Note betreffend den
BVölkerbund.

Die Oeſterreicher müſſen noch warten.
Verſailles 22. Mai. (W. T. B.) Temps meldet, daß
die für Oeſterreich feſtgeſetzte Grenzlinie geeignet erſchien die
Rechte der ſlawiſchen Bevölkerung zu verletzen, ſo daß für not
wendig befunden wurde, ſie für intereſſierte Gebiete, das heißt
für gewiſſe Teile der öſterreichiſch-ſüdſlawiſchen Grenze zu
revidieren. Die Reviſion iſt augenblicklich beendet, aber die
italieniſche Regierung ſcheint nicht gewillt zu ſein,
ſie endgültig gutzuheißen, ſo lange die Frage der Grenze zwi-
ſchen Jtalien und Südſlowenien in der Schwebe bleibt. Jn-
folge deſſen iſt zu erwarten, daß die Uebergabe des Vertrages
an die öſterreichiſchen Bevollmächtigten eine Verzögerung
von einigen Tagen erleidet.

Rücktritt amerikaniſcher Friedensdelegierter.
London, 22. Mai. (Reuter.) Daily Mail meldet, daß

9 Mitglieder der amerikaniſchen Friedens
delegation ihr Rücktrittsgeſuch eingereicht
haben. Drei Geſuchen wurde entſprochen.

Amſterdam, 21. Mai. (W. T. B.) Die Weſtminſter
Gazette meldet aus Paris: Bei einigen Mitgliedern der ameri-
kaniſchen Friedensdelegation, die den Friedensvertrag ſtark
mißbilligen, nähme der Widerſtand dagegen ſtändig zu. Wahr
ſcheinlich werden Perſönlichkeiten, die zu den augenblicklichen
amerikaniſchen Bevollmächtigten in engen Beziehungen ſtehen,

gegen den Frieden proteſtieren. Eine der be
kannteſten Autoritäten hat erklärt, dieſer Vertrag bedeute nicht
Frieden, ſondern Krieg. Dieſe Perſönlichkeiten fügten hinzu,
ſie werden deshalb in Kürze ihr Rücktrittsgeſuch einreichen.
Unter der amerikaniſchen Delegation herrſcht Enttäuſchung
darüber, daß Wilſon in ſeinen Punkten nachgegeben habe.

Die Pariſer Ausgabe des Newyork Herald dementiert die
Meldung, nach der neun Mitglieder amerikaniſcher Ausſchüfſeinfolge Verſtimmung über den Friedensvertrag ihr Amt nieder
gelegt hätten. Nur ein Mitglied des Ausſchuſſes für
ruſſiſche Angelegenheiten, Bullitt, habe demiſſioniert,
da er die Anerkennung der Sowjetregierung für notwendig
halte und die Ententepolitik gegenüber Rußland nicht billige.

„Jum ſofortigen Vormarſch bereit
erdam, 22. Mai. (W. T. B.) Das Reuterſchegaren meldet aus Köln, es ſei kein Geheimnis, daß die

Truppen der Alliierten an allen Stellen zum ſefortigen
Vormarſch bereit ſtänden.

Düſſeldorf, 22. Mai. Wie aus dem beſetzten Gebiet ge
meldet wird, wurde der Urlaub für Friſe und franzöſiſche
Offigier- aufgehoben. Auch höhere Militärs erhalten
auf Anweiſung Fochs den Befehl, auf ihren Poſten zu ver
bleiben.

Die „ſelbſtändige Republik Pfalz.
Ein mißglücktes Unternehmen.

22. Mai. (W. T. B.) Bekanntlich hatten amG r Landauer Herren verſucht, die ſelbſtän
dige Republik Pfalz aus uru fen. Jn einer Ver-ſammlung in Speyer urte jedoch mit aller Deutlichkeit ver
kündet, daß die Pfal deutſ ſei und deutſch bleiben wolle. Die

deutſchen fälzer e dere J r t f r z z
i dem Putſchverſuch v elen r i hinter jenem Putſchverſuch geſtanden

haben. haben nicht nur die Freilagfſung jener Nän neerzwungen, ſondern auch den l
Amtsgerichtsdirektor und den Gefängnisverwalter, die bei der
Verhaftung mitgewirkt haben, ihrerſeits ver haftet. Gleichzeitig wurde der Bürgermeiſter von Landau, be die oben
erwähnte Verſammlung geleitet hatte, in das unbeſedte rechts
rheiniſche Gebiet W Daß die franzöſiſchen Behörden
mit dem Putſchverſuch in Beziehungen ſtanden, geht auch aus
der, Anſprache hervor mit der einer der Rädelsführer die Repu
blik Pfalz ausrufen wollte und die den der a n Behörden in
die Hände gefallen war. Se h darin: Pfalz als neu
trale ſelbſtändige Republik iſt bereits von der frangö
iſchen Beſatzungsbehörde General Gerard aner
annt und wird als ſolche geſchützt und unterſtützt werden.

Ein Gruß von den Sozialiſten Jtaliens.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion der italie-

niſchen Kammer hat am 14. Mai an Genoſſe Ha aſe ein
Telegramm geſandt, das ihn allerdings bis heute nicht erreicht
hat. Wir geben es nach dem Avanti wieder:

„Wir begrüßen Jhre mutige und würdige Rede, die mit derHaltung der Unabhängigen Sozialdemokratie ren des
ganzen Krieges übereinſtimmt. Die tragiſchen Konſequenzen
des Krieges werden von den der Internationale treugebliebenen
Sozialiſten bitter beklagt, und wir vereinigen uns mit euch in
der Gegnerſchaft gegen die gegenwärtigen und künftigen Gren
gen. Wir teilen euren Abſchen vor dieſem Frieden und ſind mit
euch der Ueberzengung, daß die kapitaliſtiſchen Ausbeuter und
der Jmperialismus nicht den einzigen gerechten und danerhaften
Frieden aufhalten werden, den die Jnternationale herſtellen

wird. Muſetti, Sekretär.“

Die großen Kundgebungen gegen den Gewalt-
frieden, die die Unabhängige Sozialdemokratie
am Mittwoch in Berlin veranſtaltet hat, haben klipp und klar
gezeigt, daß die übergroße Mehrheit der Berliner Arbeiter
ſchaft auch in der Friedensfrage geſchloſſen hinter der U. S.
P. D. ſteht. Der 21. Mai 1919 bleibt ein unauslöſchlicher Tag
in der Geſchichte der U. S. P. ſowohl wie in der Geſchichte der
deutſchen Revolution. An dieſem Tage hat ſich gezeigt, daß der
nationaliſtiſche Reigen der Rechtsſozialiſten ausgetanzt iſt.
Dieſe Tatſache wurde um ſo klarer hervorgehoben durch eine
Gegendemonſtration der Rechtsſozialiſten, mit der ſie unſere
Demonſtration „entvölkern“ wollten. Einen kläglicheren Rein
fall konnten die Rechtsſozialiſten nicht erleben. Unter den
wenigen Tauſenden, die ſich unter ihrer Fahne zur Gegen-
demonſtration eingefunden hatten, bildeten überdies die Ar
beiter die Minderheit. Der Wille der U. S. P. iſt des
Volkes Wille. Die Regierung mag ſich dieſe Demonſtra-
tion zur Mahnung und Lehre dienen laſſen. Sie hat gewiß
alles nur Erdenkliche getan. um den politiſchen Willen der
U. S. P. niederzuhalten. Sie hat mit ſamt ihren Helfern und
Helfershelfern geſchmäht, gedroht, ſie hat ihre Noske-Garde auf
die Proletarier gehetzt, ſie hat Sieg auf Sieg errungen. Aber
Dei hat ſie in demſelben Maße verloren. Jhre Tage ſind
ge

Noch ein Sieg der U. S. P.
Jn der Mittwochſitzung der Groß Berliner Arbeiter- und

Soldatenräte, der kommunalen Arbeiterräte, ſowie der Dele-
gierten der Soldatenräte wurde, wie wir ſchon mitteilten, eine
von der Fraktion der U. S. P. eingebrachte Reſolution ange
nommen, die in ihren entſcheidenden Teilen mit der Politik der
jetzigen Regierung ſcharf ins Gericht geht, ferner

„gegen die gewiſſenloſen Machenſchaften proteſtiert, durch die
das deutſche Volk zu einem ausſichtsloſen Widerſtand gegen die
Entente aufgeputſcht werden ſoll“, weiter, „aufs ſchärfſte
die Haltung der Regierung verurteilt, die dieſe
chauviniſtiſche Großſprecherei begünſtigt und damit ſtatt eine
Milderung der harten Friedensbedingungen, eine Verſchlimme
rung der Lage des deutſchen Volkes herbeiführt“.

Jm weiteren wird zur Zuſammenfaſſung aller
Kräfte des Proletariats aufgefordert, „um mit Hilfe
des konſequent durchgeführten Räteſyſtems die wirtſchaftliche
und politiſche Wiedergeburt Deutſchlands zu ermöglichen“. Zum
Schluß wird an das ſozialiſtiſche Gewiſſen des Proletariats
der Ententeländer appelliert und von ihm erwartet, „daß es
ſich auch ſeinerſeits gegen den Gewaltfrieden wendet“.

Die Reſolution verlangt im weiteren „vom Zentralrat die
ſofortige Einberufung eines Rätekongreſſesauf Grund des Berufs und Betriebswahlſyſtems, damit die
deutſchen Arbeiterräte zur Friedensfrage Stellung nehmen
können“.

Dieſe Reſolution wurde mit großer Mehrheit angenommen.
Zur Unterzeichnung des Friedensvertrages hatten ſogar die
rechts ſozialiſtiſchen Vertreter erklärt: „Der Wille des deut
ſchen Proletariats verlangt den Frieden, und deshalb auch von
der ſozialiſtiſchen Regierung nach Erſchöpfung aller Verhand
lungsmöglichkeiten die Unterzeichnung des Vertrages.

Dieſer Erfolg der U. S. P. zeigt wiederum aufs deutlichſte,
wie den rechtsſogialiſtiſchen Führern die Maſſen immer mehr
entgleiten,

ialdemokratiſches Organ

S ilkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelitzſch- Bikkerfeld,Wilkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

A n die nwergröß. am Tage vorher erbe l
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Aeutſchland nan dem Frieden.

Wirtſchaftspolitiſches zu den Verſailler Bedingungen.

Von Engelbert Graf.
Im Verlage der Freiheit iſt ſoeben unter dem

vorſtehenden Titel eine Broſchüre des Genoſſen
Graf erſchienen. Sie enthält eine eingehende
z ng der wirtſchaftlichen Bedingungen des
Friedensvertrages. ir geben aus der Schrift

einige wichtige Stellen wieder.
Kein Zweifel: die Bedingungen von Verſailles ſind die Be

dingungen eines Friedens der Vergewaltigung. Sie ſind eine
i iche Enttäuſchung für alle r r die allzu früh an

n Sieg von Recht und Vernunft im Leben der Volker ge
gi e ſchune Ueberraſchung ſind ſie jedoch nicht.

Am Ende faſt aller riedensſchlüſſe der Vergangenheit ſteht
der Gewaltfrieden; und es iſt auch wahrſcheinlich nicht das
erſtemal, daß das deutſche Volk für die Sünden ſeiner Regie
rung büßen muß.

Die viereinhalb Jahre Weltkrieg mit ihrer phyſiſchen und
pfychiſchen Entkräftung und voller Lüge und Verheßung haben
einen nur allzu günſtigen Nährboden für eine Pſychoſe der
w. denen beraten bereitet.

ichts kann jedoch gerade jetzt verhängnisvoller ſein als einet r die 4 dannnichts in dieſem Augenblick, als alle Empörung, alleSorge, den Sarg in dem hinterſten Winkel unſeres Her

gzens einzumauern und nur mit dem Verſtand, unbeeinflußt
von Sentiments und moraliſcher Entrüſtung, die Friedens
bedingungen durch und weiterzudenken. Nur Tatſachen,

r ben aſhkee ngegen ſie wenden oder uns von ihnen erdrücken laſſen. e
wir ſie verſtehen lernen. Wir dürfen ſie daher nicht allein
aus der Perſpektive des zertretenen Regenwurms betrachten;
wir müſſen uns auch einmal an die Stelle derer verſetzen, die
dieſes Dokument ausarbeiten zu müſſen glauben; und wir
müſſen lernen, über unſer Land hinaus europäifch und planeta-
riſch und über unſer Volk hinaus denken.

Regierungskundgebungen und Preſſe, von der Meinung einer
urteilsloſen Menge abgeſehen, haben in all den 440 Artikeln
der Friedensbedingungen nur die nationale Vergewalti-

ung Deutſchlands, ſeinen finanziellen Ruin und den Ver
uſt wertvoller Landesteile geſehen. Aber es geht in den

Friedensbedingungen ebenſo wie in dem Weltkrieg nicht
um Deutſchland allein, ſondern um Europa, um das
Wirtſchafts und Kulturleben der geſamten Menſchheit.

So müſſen wir uns einſtellen. Und dann iſt es wirklich eine
ringere Sorge, ob hunderttauſend Deutſche zu Polen oderKanneien gemacht, ob die deutſchen Feſtungen geſchleift und

eer und Flotte zerſchlagen werden. eViel wichtiger iſt die Frage: welche Lebenemöglich-
keit hat in der nächſten und weiteren Zukunft das deutſche
Volk, welche Entwicklungsmöglichkeiten haben die
europäiſchen Völker, die Völker der Grde

Und über die Frage, ob Deutſchland unter den wirtſchaftlichen
Laſten, die ihm die Friedensbedingungen auferlegen, nicht zu
ſammenbrechen wird. dürfen wir die andere nicht vergeſſen:
mar Europa die wrtſchaltliche Belaſtung durch den verfloſſe-
nen Krieg ertragenEs iſt richtig: die finanziellen Verpflichtungen, die Deutſch
land in Verſailles eingehen ſoll, ſind unſinnig; denn ſie ſind
unerfüllbar. Vielleicht daß ſie auch deshalb ſo rigoros
gehalten ſind, um die Möglichkeit einiger Konzeſſionen zu

eben.r ſind unerfüllbar; denn offenbar hat ſich die
Enkente, durch die optimiſtiſchen Darſtellungen der deutſchen
maßgebenden Stellen während des Krieges dazu verführt, über
die wahre Höhe des deutſchen Volksvermögens gründlich ge-
täuſcht. Die 400 bis 500 Milliarden Mark, die noch 1918 von
Bankautoritäten als deutſches Volksvermögen genannt wurden,
gibt es nicht, um ein jährliches Einkommen von 40 Milliarden
und eine fährliche KapitalsAkkumulation von 8 bis 10 Mil-
liarden Mark, wie e Deutſchland vor dem Kriege aufwies,
find auf abſehbare Zeit hinaus einfach ausgeſchloſſen, wobei
auch nicht vergeſſen werden darf, daß die gegenwärtige und die
folgende Generation durch Hunger und Seuchen der Kriegszeit
erheblich an ihrer Arbejtsfähigkeit eingebüßt haben. Zudem
hat ſich das flüſſige Kapital, beſonders in den letzten Mongten,

anz außerordentlich durch Flucht und Verſchiebung ins Aus
and vermindert. Durch kapitaliſtiſche Skrupelloſigkeit und

Mangel an Jnitiative bei der gegenwärtigen Regierung ſind
dem deutſchen Volke Milliarden veruntreut worden.

Daß unter dieſen Umſtänden der Staatsbankerott kommen.
daß auch eine Konfiskation ſämtlicher Vermögen über 100 000
Mark ihn nicht aufhalten wird, ſteht für jeden Finanzkenner
außer Zweifel.
Aber er Staatsbankerott erſcheint als

drohendes Geſpenſt nicht allein über Deutſch
land, ſondern über Geſamteuropa.

Jn Rußland beſteht er tatſächlich ſchon ſeit Mongaten. Oeſter
reich- Ungarn befindet wie Bulgarien und die Türkei,
in derſelben Lage wie Deutſchland; Großbritannien, Jtalien,
Frankreich ſind tief verſchuldet.

Frankreichs Lage iſt in mehr denn einer Beziehung ſelbſt
nach dem Verſailler Frieden ſchlimmer als die unſrige. Der
Krieg blieb von Deutſchlands Grenzen fern, ſeine Landwirt
ſchaft, ſeine induſtriellen Werke werden zwar infolge Aus
ſaugung des Bodens und Abnutzung der Maſchinen mit 82
ringeren Erträgen zu rechnen haben. Aber ſie ſind doch
Jn Frankreich iſt jedoch, der deutſchen Konkurrenz zu Gefallen,
in dem beſetzten bochinduſtriellen Gebiet Nordfrankreichs der

ößte Teil der Hochöfen, Hütten, Walzwerke, Gießereien, der
extilfabriken, Kohlenbergwerke ſyſtematiſch und gründlich ver

nichtet und dem Erdboden gleichgemacht worden. Saargebiet



und ElſaßLot ſollen es Frankreich ermöglichen, ſofort
nach Friedensſchluß wi auf dem Weltmarkt zu erſcheinen;
es müßte ihm ſonſt auf re fernbleiben, bis ſeine Induſtrie
wiedererſtanden wäre. Und trotzdem bleibt Frankreichs Lage
ungünſtig. Einſchließlich der annektierten biete wird es
wenig mehr als 40 Millionen i zählen. Seine Kriegs
koſten betragen ſchätzungsweiſe 170 Milliarden Mark das ent
Fraczt einer ſjährlichen Zinfenlaſt von etwa 834 Milliarden

ark. Es wird ſeine Wehrkraft auf Jahre hinaus mindeſtens
auf der früheren Höhe halten; die Ausgaben hierfür betrugen
1vis für das Landheer 766, für die Marine 412 Millionen Mark

e werden für die kommenden Je mit 1 Rilliarden Mark
cherlich zu niedrig veranſchlagt ſein. Das iſt eine Belaſtung

von etwa 250 Ma u auf den Kopf der Bevölkerung für
völlig unproduktive Ausga

Deutſchland wird nach dem Frieden immer noch etwa
so Millionen Einwohner zählen. ine Frieg3 hn be
laufen ſich, nach oben abgerundet, auf etwa illiarden
Mark einſchließlich der für die Fkeiwilligen aufgewendeten
Milliarden. Nehmen wir dazu noch die 20 Milliarden Mark
in Goldwert, d. h. etwa 50 MRilliarden nach der gegenwärtigen
Valuta, die Deutſchland bis 1821 an die Entente zu zahlen hat
und die in irgendeiner Form in eine Kriegsſchuld verwandelt
werden müſſen. Das bedeutet für die nächſten Jahre eine effek
tive Kriegsſchuld von etwa 250 Milliarden Mark. Dafür wer
den die Koſten des Militarismus zum n Teil wegfallen;
ſie betrugen vor Kriegsausbruch jährlich 125 Milliarde und
werden ſicherlich in dem entwaffneten Deutſchland h ns
Milliarde jährlich betragen. An Kriegsſchuldenzinſen und
n aben hätte alſo Deutſchland jährlich etwa 18 Mil
iarden Mark aufzubringen d. h. zwar 8 Milliarden mehr

als Frankreich, aber auf den Kopf ſeiner vorläufig noch um die
Hälfte ſtärkeren Bevölkerung wenig über 200 Mark jährlich.

Aehnlich wie in Frankreich liegen die Dinge in Jtalien
und wenn auch nicht gerade im Augenblick auch in Eng
land. Jn allen Ländern droht der Stagtsbankerott, drängt
daher auch die wirtſchaſtspolitiſche Unhaltbarkeit der gegen
wärtigen Zuſtände zu der nur mit Mühe (in England aller-
dings auch mit Klugheit) niedergehaltenen Revolution.

Reich geworden ſind nur die kleinen Neutralen, reich ge
worden ſind auch Japan und die Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Es vermehrten ihren Goldbeſtand:

Juli 14 bis Juni 18 Mill. Mk. nach
Friedens
Valuta

Spanien in Mill. Peſetas) v. 543,5 auf 2066,9 v. 440 1674
Japan Pſ. Sterl.) 27 86 620 1321Riederlande Sulden) 162,1 720.3 274-1217

weiz wen 180,1 3381,1 146--309Schweden Kronen) 105.8 285.7 119--291
Dänemark 75.6 1684.1 65 297Norwegen g 62,4 120,1 69 136Dieſes Gold ſtammt aus Berlin, Petersburg, Paris und
London. Beſonders Londons überragende Stellung auf dem
Geldmarkt, ſowohl als Finanz- wie als Warenbörſe iſt dahin;
ſie ift von der Wall-Street in Neuyork übernommen worden.

Und als ein Sanierungsverſuch der Vereinigten Staaten, des
R Bankiers der geſamten Welt, als ein Verſuch, der

en Bankerott Europas aufhalten ſoll, müſſen die Friedens
bedingungen aufgefaßt werden. Ob die geplanten Transaktio
nen dazu ausreichen werden. erſcheint ſehr ſchuveifelhaft. ändert
aber nichts an der Tatſache, daß die europäiſchen Glieder der
Entente in den gleichen ſinanziellen Schwierigkeiten ſich be
finden wie wir.

Bedeutet der finangielle Teil der Friedensbedingungen, welt
wirtſchaftlich betrachtet, einen ßrokeüaigen Sanierungsverſuch,
ſo erblicken wir in den territorigl gerichteten Annektionen einerſeits weſteuropäiſche ſtrate-
giſch wirtſchaftliche Maßnahmen, anderer-
Le i t ian alen Kinan zUnd wieder eine Komödie.

Die Freiheit ſchreibt: Die Regierung hat bekanntlich dieVeröffentlichung der Dokumente er den Kriegsausbruch bis
heute verhindert, obwohl Kautsky die Publikation druckfertig
emacht hat. Jetzt hat man in Verſailles eine Kommiſſion über
ie und in dieſe auch den General z. D.Sraf Max Montgelas und den konſervativen Hiſtoriker Krof.

Hans De rück entſendet. Wir ſchätzen die hiſtoriſchen Lei
tungen Delbrücks, leider iſt er aber zur Beurteilung der
Schuldfrage nicht gerade kompetent, da er an der Durchſicht
der Archive gar nicht teilgenommen hat. Kautsky, der
dieſe Arbeit gemacht und daher ein begründetes Urteil hat,
hat man natürlich wohl gerade deshalb nicht zur Teil-
nahme aufgefordert. Es beſteht im Gegenteil offenbar die
Abſicht, Kautsky auch für die Publikation gänzlich auszu-ſchalten oder dieſe wenigſtens für die nächſte Zeit gang zu
unterlaſſen.
Das ganze Vorgehen iſt unſagbar kläglich. Es ſchadet natür

lich ungeheuer, weil dieſe elenden Verzögerungs- und Ver-
tuſchungsverſuche im Ausland als Beweis angeführt werden,
daß die deutſche Geiſtesart ſich auch ſeit der Revolution gar
nicht geändert hat.

Die Regierungsſozialiſten für das Standrecht.
Zu Beginn der ſäch ſiſchen Volkskammerſitzung am Mitt

woch- wurde die namentliche Abſtimmung über den Antrag der
unabhängigen Fraktion, den von der ſächſiſchen Regierung über
ganz Sachſen verhängten Belagerungszuſtand f.ür
ungeſetzlich zu erklären und aufzuheben, vorgenommen.
Herr Sindermann gab für die Mehrheitler die Er
klärung ab, daß ſie die Verhängung des Belagerungszuſtandes
für dringend nötig halten, aber deſſen Aufhebung verlangen,
ſobald „die ſtaatsbürgerlichen Rechte gegenüber reaktionärem
oder ſpartakiſtiſch-unabhängigem Terror gewährleiſtet er
ſcheinen. Nach dieſer ſtaatsmänniſchen Erklärung wurde der
Antrag gegen die Stimmen der Unabhängigen abgelehnt. Da-
mit haben die Regierungsſozialiſten auch den letzten Reſt von
Scham abgeworfen. Es iſt völlige Klarheit geſchaffen und die
Arbeiter wiſſen, woran ſie ſind.

Der Leipziger Arbeiterrat aufgelöſt.
Wie die L. V. meldet, hat der militäriſche Befehlshaber über

Leipzig die Auflöſung des Arbeiterrates in Leipzig verfügt.
Seine weitere Tätigkeit iſt ihm bei Strafandrohung unterſagt.
Es ſteht zu erwarten, daß in der nächſten Zeit die Neu
wahlen zum Arbeiterrat ausgeſchrieben werden, die
wahrſcheinlich auf allgemeine Wahlen geſtellt ſind. Vertreter
des Arbeiterrates haben beim Miniſterium gegen dieſe Auf-
löſung Proteſt eingelegt. Das ſoll natürlich nicht bedeuten,
daß die Proteſtler irgendwelche Hoffnung auf das Miniſterium
ſetzen.

Das „Revolutionsgeſindel“.
Für die Regierungstruppen wird in Leipzig ein Nachrichten

blatt mit Jlluſtrationen herausgegeben. Die erſte Nummer iſt
am Sonntag, dem 18. Mai, erſchienen. Wie es über die Ar
beiter bevölkerung urteilt, geht ahervor: o geht aus folgenden Zeilen

„Aber viele, viele Volkagenoſſen ſtehen, die Fauſt in der
Taſche. beiſeite, verbittert und verhetzt ſchauen ſie auf die
Truppen; andere wieder, die nirgends fehlenden Kulis an
der Spitze ergehen ſich in den übelſten Beſchimpfungen, bis
die Landes jägerfauſt zugreift und die ſanbderen Herren
ins Kittchen bringt. Wir müſſen immer wieder unterſcheiden
t Andersgeſinnten ünd aufgehetzten Volkebrüdern und
em Revolutionsgeſindel der Großſtädte, wir müſſen

durch A und Ruhey: rauen e inr mit W„Revoluti ndel der Großſtädte“ war einſt gutun ben Ebert, Nos u Scheidemann zur Macht zu ver
fen. Jetzt wird es von ihren Truppen und mit ihrer Zuſtim

mung in dieſer Weiſe angegriffen.

Siege der ungar. Roten Armee.
Budapeſt, 21. Mai. (W. T. B.) Das Ung. Korr.Bureau

meldet: Unſere Truppen beſetzten Miskole z. Zwiſchen Apat-
falva und Petervaſar erfolgreiche Kämpfe. Das recziner
Proletarier Detachement griff bei Petervaſar die Tſchechen an,
nahm ein tſchechiſches Bataillon (800 ann) ge
fangen und erbeutete 85 Maſchinengewehre und viel Kriegs
material. Nördlich Szolnok, bei Tiszaroff, überſchritt eine
Kompagnie den Theiß und ſchlug dort mehrere Gegenangriffe
der Rumänen ab.

Der Korreſpondent des Daily Telegraph, Aſhmed Bartlett,
berichtet aus Wien von einer Niederlage der Rumänen
bei einem Verſuch, die Theißlinie zu überſchreiten. Die fünfte
ungariſche Sowjetdiviſion, die den Fluß verteidigte, habe ſehr
diſzipliniert gekämpft, und die Rumänen hätten davon abge
ſehen, ihrerſeits eine neue Offenſive zu eröffnen. Sie warteten
nun die Ankunft der franzöſiſchen Truppen ab, die unterwegs
ſeien. Dann ſolle der Angriff wieder aufgenommen werden.

Jmmer wieder Lebensmittelſchiebungen.
Ein Lebensmittelbetrug, der in die Millionen geht, iſt in

Dortmund aufgedeckt worden.Die Hamburger Kaufleute r, Meyer und Richert haben
r bekannten Nöthing inmit dem als Lebensmittelſchie

Dortmund Kaufverträge abgeſchloſſen, durch die
ihnen von Nöthing Lebensmittel aller Art und in jeder Menge
geliefert wurden. Bei einer unvorſichtigen Auseinanderſetzung
zwiſchen den Schiebern, die in Tätlichkeiten auszuarten drohte,
erhielt die Polizei Kenntnis von der Angelegenheit. Sie ent-
deckte und beſchlagnahmte Rieſenlager von Lebens-
mitteln. Auf dem Bahnhof in Dortmund und auf Bahnhöfen
der Umgebung wurde eine Reihe von Wagen beſchlagnahmt,

/die teils für die Abfahrt nach Hamburg bereitſtanden, teils für
Nöthing eingelaufen waren. Die verſchobenen Lebensmittel
kamen von dem Proviantamt Kaſſel und, wie es heißt,
auch von Tag und Mannheim.Nöthing ſtellte bei ſeiner Verhaftung x 1ri r Ent
r in Ausſicht, bei denen hohe ilitärs undntendanturbegamte eine Rolle ſpielen ſollen. Mehrere
Helfershelſer ſind flüchtig.

Der Wert der beſchlagnahmten Lebensmittel beträgt 114 Mil-
lionen Mark. Ein Waggon trug als Abgangsſtelle einen Zettel
mit der Aufſchrift Proviantamt Fulda, ſo daß es naheliegt,
daß die Proviantämter Kaſſel und Fulda gemeinſame Arbeit
leiſteten.

Ein Sozialdemokrat Bürgermeiſter von Wien.
Wien, 22. Mai. (W. T. B.) Der heute zuſammengetretene

neue Gemeinderat wählte mit 110 gegen 52 Stimmen Jakob
Reumann, Sozialdemokrat, zum Bürgermeiſter in Wien.

Das Schickſal des Sultans. Amſterdam, 22. Mai. Das
Algemeen Handelsblad meldet aus Paris: Die Meldung, daß
der Sultan in Konſtantinopel bleiben wird, beſtätigt ſich. Die Nachricht, daß die Vereinigten Staaten ſich
geweigerf haben. das Mandat über Konſtantinopel und Um-
gebung anzunehmen, wird jedoch entſchieden beſtritten.

Prrußiſchc Landcaverſammlung.
22. Sitzung vom 29. Mai 1919, 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des Nach
tragsetats

Errichtung eines Miniſteriums zur Wohlſahrt.
Abgeordnete Fran Hanna (Soz.): Meine Partei begrüßt

mit freudiger Zuſtimmung die Errichtung des Miniſteriums
für Volkswohlfahrt. Bei den ſchweren Folgen des Krieges iſt
die e Bevölkerung in geſundheiklicher und moraliſcher
Beziehung Line der dringendſten Aufgaben des Staates trotz
der traurigen Finanzlage. Aufgabe des neuen Amtes wird
vor allen Dingen die Bekämpfung der Volksſeuchen, wie der
Geſchlechtskrankheiten und der Tuberkuloſe ſein. Der Gefund-
heitszuſtand unſerer Bevölkerung iſt jetzt geradezu erſchreckend,
die Volksſeuchen, die während des Krieges einen zieſigen Um-
fang angenommen haben, finden in der Unterernährung einen
günſtigen Nährboden. Die Ausbreitung der Tuberkuloſe hängt
aufs engſte mit der Wohnungsfrage zuſammen. Eine groß
zügige Wohnungsreform iſt nicht nur für die Großſtadt, ſon
dern auch für das Land notwendig. (Beifall bei den Soz.)

Miniſter für Volkswohlfahrt Stegerwald: Das neue
Miniſterium wird aus den Abteilungen für Volksgeſundheit,
für Wohnungs- und Siedelungsweſen, für Jugendvflege und
allgemeine Fürſorge beſteben. Uebertriebene Sparſamkeit
würde ſich gerade in dem Tätigkeitsbereich des neuen Miniſte
riums in der Zukunft rächen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Der
Seuchenſchus muß in der nächſten Zukunft wieder aufgebaut
werden. In den nächſten Jahrzehnten müſſen wir der Er-
nährungsfrage beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. Die
Wohnungsfrage ift ſchon vor dem Kriege nicht mit der nötigen
Tatkraft gefördert worden. (Juſtimnng Angeſichts der
äußerſt ſtarken Konzentrierung der Bevölkerung in den Groß-
ſtädten ſtehen wir hier vor faſt unlösbaren Problemen. Jn
der gegenwärtigen Stunde iſt

eine großzügige ſtädtiſche Wohnungsreform
ni cht möglich. Um ſo nachdrücklicher muß ein Aroßgzügiges
Siedlungswerk auf dem Lande betrieben werden, dort fehlt es
noch an Wohngelegenheiten für den Teil der ſtädtiſchen Be
völkerung. der geneigt iſt. auf das Land zurückzukehren. Wir
hoffen durch ausgedehnten Bau von Ein und Zweifamilien
häuſern und Verbilligung des Bauweſens unter ſtarker Be
rückſichtigung erprobter Erſatzbauſtoffe der Löſung dieſer
Rieſenanfgabe näherkommen zu können. Der Krieg t auch
der Anlaß zu einer höchſt beklagenswerten

Verwilderung und Verwahrloſung der Jugend
ſeweſen. Durch geſetzliche Regelung der Jugendwohl fahrt ſ. II
eine Grundlage für die geordnete Erziehung der Kinder ge
ſchaffen werden. Ohne Mitwirkung der Frauen iſt
keine vollkommene Wohlfahrtspflege möglich.
Das Wobhlfahrteminiſterium ſoll und kann kein politiſches
Miniſterium werden. Es ſoll unterſtützt werden von allen
Kreiſen und Berufen des Volkes. Es ſoll auch keine Akten
behörde ſein, ſondern mit der Bevölkerung in ſtändiger Füh-
lung bleiben. Die Hauptarbeit ſoll nicht in Berlin geleiſtet
werden, ſondern im ganzen Lande. Arbeit iſt notwendig. Wir
dürfen in dieſer dunklen Schickſalsſtunde nicht rerzweifeln und
den Glauben an unſer Volk nicht verlieren. KLebhafter Veif.)

Abg. Faßbender (Ztr.): Wir haben Vertrauen zu dem
Miniſter und werden ihn gern unterſtützen.

Aba. Frau Dönhoff (Dem.): Wir begrüßen die Vorlage.
Trotz der ſchwierigen Finanzlage ſind dieſe Ausgaben not
wendig. Jeder Aufwand iſt zu billigen, der die Volksgeſund
heit ſtärken will. Jn dem neuen Miniſterium muß cin freier,
großzügiger und moderner Geiſt herrſchen. Die Wohlfahrts-
pflege muß die Arbeitsmöglichkeit und die Lebensfreude
r Auch die Sittenpolizei iſt eine Angelegenheit der

ohlfahrtspflege. Die Frauen müſſen auf den Gebieten der
Wohlfahrtspflege als beſonders geeignet zur Mitwirkung
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werden. Es iſt zu wünſchen dae nen
um wirkſam einſetzt. (Beifall.)r n r müſſen aus dem

liſchen Zuſammenbruch ſobald wie möglich wieder heraus
dem wir für die leibliche und geiſtige Geſundheit der Juge
arbeiten. In dieſem Sinne degrüßen wir das neue Miniſterium

Abg. Langer Oberhauſen (D. Vp.) Jch empfehle denwinſſer beſonders ſich der Mitarbeit der Krankenka amter
zu bedienen. Wir wünſchen eine Einwirkung auf das Land

k
riu es mehr Land zur Rentenbeſiede

n der pfung der Arbeitsloſigkeit erblicke
wir eine beſondere Aufgabe des neuen Miniſteriums. Die Hilf
der Frauen auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege muß von den
Miniſter im weitgehendſten Maße berückſichtigt werden.

Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Ein Wohlfahrtsminiſterium

das Zentrum die erſte Geige ſpielt,
i in beſonderes Vertrauen Schlöſſer, Paläſte und din ſollte man für die Notleidenden bereit

ſenen ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Eberr und Scheidemam
immer bekommen. Unruhe.) Zur Hehung der Be

könnte man durch Aufhebung des Zölibats de
katholiſ rieſter beitragen. (Hejterkeit.) Kinder dürfen
nicht mehr als Kanonenfutter für den nächſten Krieg geborew
werden. Ohne den Militarismus wären wir das erſte Volk der
Erde geworden. Es lebe die Weltrevolutionl Hierauf wird
die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr vertagt. Schluß 6
Uhr.

Das Ende der Soldatenräte.
Oer letzte Fußtritt.

Durch eine Verordnung beſeitigt jetzt die Regierung die
letzten Reſte der noch beſtehenden Soldatenräte. Sie
ordnet an, daß bei jedem noch vorhandenen Auflöſungsſtab und
bei jeder Abwicklungsſtelle des alten Heeres ein Vertrauens
mann von den Unteroffizeren und Mannſchaften zu wählen
ſei. Nur in den Standorten mit einer Kopfſtärke von über
1500 Unteroffizieren und Mannſchaften ſollen die Soldatenräte
einſtweilen noch fortbeſtehen, jedoch darf ihre Stärke nicht mehr
als 3 Mitglieder betragen. Die Herausgabe beſonderer Zei
tungenoder Nachrichtenblätter iſt den Soldatenräten
unterſagt. Die Regierung befürchtet, daß ſich die Sol
datenräte über den Rahmen ihres Aufgabenkreiſes hinaus be
tätigen, was nicht im Heeresintereſſe liege und zu einer Ge
fährdung der Diſziplin führen könne. Den Soldaten
räten und den neu zu bildenden Vertrauensräten wird m
Pflicht gemacht, über alle vertraulichen oder perſönlichen An
gelegenheiten ſtrengſte Verſchwiegenheit zu wahren. Die
Tätigkeit der Soldatenräte wird von der der
Arbeiterräte völlig getrennt. Weder Soldatenrätenoch Militärperſonen dürfen ſich während des Dienſtes poli-
tiſch betätigen. Außerdienſtlich ſollen den Soldaten darüber
keine Vorſchriften gemacht werden. Ueber alle Verſammlungen
der Korps- oder GarniſonSoldatenräte iſt der in Betracht
kommende Führer vorher in Kenntnis zu ſetzen.

Die Regierung hat mit dieſer Verordnung den Soldaten
räten den letzten Fußtritt verſetzt. Sie waren ſchon nach dem
kriegsminiſteriellen Erlaß vom 18. Januar zu einem
Scheindaſein verdammt. Weil allerdings damals die Mach! der
Regierung noch nicht ſo ſtark wie heute war, weil vor allem
die Freiwilligenverbände noch nicht von einem ſo geſchloſſenen
großen Umfange waren, billigte die Regierung damals in
heuchleriſcher Abſicht den Soldatenräten noch einige Schein
rechte zu. Sie machte aber ſchon damals ausdrücklich darauf

aufmerkſam, daß auf dieſe r ie Freiwilligenver-
M ver höheren Auflöſung des alten Heeres mußten

bei dieſer Regierung natürlich auch die Soldatenräte ver
ſchwinden. Sie war von jeher auf das Räteſyſtem nicht gut
zu ſprechen. Wenn die Arbeiterſchaft nicht zum äußerſten
Widerſtand entſchloſſen wäre, wären heute die Arbeiterräte
ebenſo wie die Soldatenräte reſtlos beſeitigt. Von den Er-
rungenſchaften der Revolution iſt nunmehr, was die rein mili
täriſchen Angelegenheiten anbelangt, abſolut nichts mehr übrig.
Der alte Militarismus triumphiert ſtärker denn je zuvor. Der
größte Feind des Volkes, gegen den ſich am 9, November aller
Haß und aller Groll gerichtet hatte, reckt heute wieder drohend
ſeine Arme aus. Hätten ſich die Soldaten in den erſten Wochen
und Monaten der Revolution durch die ſchönen Einflüſterungen
der Rechtsſozialiſten nicht belügen laſſen, hätten ſie die Situg-
tion ſo klar erfaßt wie die revolutionäre Arbeiterſchaft und
darauf ihre Konſequenzen gezogen: dann hätten wir heute nicht
die Regierung EbertScheidemann, die zum Diener des Kapi-
tals und zum SHaven des Militarismus geworden iſt, ſondern
wir hätten eine ſozialiſtiſche Regierung und ein ſozi a
liſtiſches Volksheer.

Prozeß Ledebour.
Vierter Tag.

Es wird in die Zeugenvernehmung eingetreten. Der Zeuge
Klein Pförtner des Vorwärts, ſagt aus, daß am 5. Januar,
abends gegen 6 Uhr, zirka 30 Leute in das Gebäude einge
drungen ſeien und ihm unter Bedrohung mit Revolvern zur
Herausgabe der Schlüſſel gezwungen hälten. Die Türen, zu
denen er keine Schlüſſel hatte, wurden mit Hacken geöffnet. Aus
Poapierrollen wurden dann Barrikaden errichtet, hinter die man
Maſchinengewehre einbaute. Der Angeklagte Ledebour er-
klärt, daß dieſe Sache abſolut nichts mit ſeinem Prozeß zu tun
habe. Als nächſter Zeuge wird der Vorwärtsredakteur Erich
Kuttner vernommen. Er führt u. a. aus: Die Führer der
U. S. P. haben ihren Anhängern ſtets die Meinung ſuggeriert,
der Vorwärts ſei ihnen geraubt worden. Aus der daraus ent
ſtandenen Stimmung iſt dann bereits im Jahre 1916 verſucht
worden, den Vorwärts zu beſetzen, wobei es aber nur zur Ver
prügelung einiger Redakteure kam. Auch am 9. November 1918
gelang die Beſetzung nicht, hatte aber am 28. Dezember Erfolg.
Der Vorwärts wurde damals nach zweitägigen Verhandlungen,
und nachdem ſich die Redaktion bereit erklärt hatte, eine Er
klärung der revolutionären Obleute an die Spitze des Blattes
g ſtellen, wieder freigegeben. Am 5. Januar wurde dann der

orwärts abermals beſetzt. Die Wache, die das Gebäude ſeiner
zeit beſaß, beſtand aus den Truppen des Herrn Eichhorn. Der
Zeuge befand ſich zur Stunde der Beſetzung in einem Bureau
des Vorwärts-Gebäudes. Um 6 Uhr erſcholl der Ruf: „Licht aus,
die Spartakiſten kommen.“ Es drang dann eine größere An
u Bewaffneter in den Hof. Während der 18ſtindigen Ge-
angenſchaft des Zeugen in ſeinem Bureau bemerkte er des

öfteren verſchiedene Schüſſe, auch wurde einige Male Alarm
n und ein Auto mit Maſchinengewehren bewaffnet.

ach der Einnahme des .Vorwärts durch die Regierungstruppen
ſtellte der Zeuge feſt, daß das Gebände außerordentlich ſtark
befeſtigt war, die Fenſter waren verbarrikadiert und man fand
ungefähr 1000 Gewehre, zirka 20 Maſchinengewehre und eine
Unmenge Munition vor.

Der Verteidiger Her zfeld fragt den Zeugen, ob ihm be
kannt ſei, daß die Haltung des Vorwärts die Veranlaſſung zur
Beſetzung gegeben habe. Kuttner erwidert darauf, daß nicht
nur die Abſicht beſtand, fremdes Eigentum zu nehmen, ſondern
daß es in der Hauptſache darauf ankam, das Blatt zu unter-
drücken. Verſchiedene Verſuche, den Vorwärts in anderen
Druckereien herzuſtellen. gelangen zwar, aber große Teile der
hergeſtelllken Auflagen wurden jedesmal von den Spartakiſten

weriger
völkeru J

vernichtet. Jm übrigen habe Zeuge nie etwas davon gemerkt,
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un des V ts in bee er t geraten ſei. al ſolche könne bei den Un
yaigen ſtens dadurch hervorgerufen ſein, daß der Vor
wärts am Dezember das Treiben des Polizeipräſidenten
Eichhorn aufgedeckt hat. Verteidiger Liebknecht: Jſt dem
Ziegen nicht bekannt, daß das Wort Vorwärts als Titel eines

attes ein Programm bedeutet, und daß das Blatt unter dem
Titel Rückwärts hätte ungehindert erſcheinen können Zeuge:
Man hat ja an dem Tage auch eine ganze Reihe anderer Zei
tungen beſetzt, die mit der ſozialdemokratiſchen Partei in gar
keinem Zuſammenhange ſtehen. Nach einer längeren Debatte
über der Frit unkt, an dem der Zeuge die Wohnun prraenhat, und über den Mann, der ihn vor einem län ren Verwe len

in ſeiner Wohnung gewarnt hat, wird der Zeuge Graf Weſtarp
nen der ein Bild von den Kämpfen um den Vorwärts
entwirNach der Mittagspauſe werden die Zeugen der Verteidigung
vernommen. Der in Unterſuchungshaft ſitzende Expedient des
Roten Soldatenbundes Fröhlich kann keine Angaben über die
Beſetzung des Vorwärts- Gebäudes machen. Auch der Zeuge
Fernbach kann nur das ausſagen, was er bei der Ermittlung
nach den Mördern ſeines Sohnes, der z den erſchoſſenen Vor
wärtsparlamentären gehörte, erfahren hat.

Nach einem kleinen Geplänkel zwiſchen Verteidigung und
Vorſitzenden, das hervorgerufen wird durch dieſen Gerichts
beſchluß, wird der Zeuge Hecke r vernommen, welcher zur Vor
wärts Beſetzung gehörte und bereits zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt iſt. Seine Ausſagen gehen dahin, daß die Vorwärts-
Beſetzung ſchon am Donnerstag in der fraglichen Woche von den
Verhandlungen mit der Reichsregierung und Ledebour gewußt
hat und demzufolge Beſtrebungen im Gange waren, die dagegen
waren, zu den Waffen zu greifen. Man war vielmehr bereit,
das Gebäude zu verlaſſne, wenn es in den Bedingungen der
Regierung gefordert werden ſollte.

r Zeuge Gädicke, Angeſtellter des W. T. B., bekundet, da
die Führer der Beſetzung des Wolffſchen Bureaus ſehr energiſ

egen die Leute aufgetreten ſind, die Diebſtähle begingen. Der
Zeuge konnte ungehindert im Gebäude aus und eingehen und
wurde auch nicht beläſtigt. Vor dem Geldſchranke wurde eine
Wache aufgeſtellt, und es iſt auch nirgends der Verſuch gemacht
worden, einen anderen Geldſchrank zu ſprengen. Am Sonn
abendmittag mußte der Acpge das Gebäude verlaſſen und fand,
als er am Montag zurückkehrte, in ſeinem Zimmer alle Schränke
und Pulte erbrochen. Von welcher Seite das geſchehen iſt, weiß
dex Zeuge nicht.

Darauf wurden die Verhandlungen auf Freitag 9 Uhr vertagt.

Aus der Provinz.
Wahlkreis Merſeburg Querfurt.

Am Sonntag, den 25. Mai, von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags, finden die Wahlen zum Kreistag des
Kreiſes Merſeburg ſtatt. Mit großer Anſtrengung verſucht
das Bürgertum die Wähler zu überzeugen, daß der bis jetzt be
ſtandene Kreistag allen Schichten der Bevölkerung gerecht ge
worden iſt. Dies iſt nicht der Fall, indem es bis jetzt das waſch
echteſte Geldſacksparlament war. Dieſe Vetternwirtſchaft muß
aufhören. Es müſſen Männer einziehen, die an alle Schichten
der Bevölkerung denken.

Darum, Arbeiter, Bauern und kleine Beamtel Geht zur
Wahl! Bleibt der Wahlhandlung nicht fern, denn der Schaden
kommt erſt ſpäter zur Geltung, wenn es zu ſpät iſt. Niemand
fehle am Tage der Wahl. Der 25. Mai muß auch für unſeren
Kreis ein Gedenktag bleiben. Jeder trete ein für die Liſte der
Unabhängigen Sozialdemokratie, für die Liſte
Brettſchneider.

Konferenz des Bezirksarbeiterrates.
Die monatliche Sitzung des BVezirksarbeiterrates für den

r ö tagte am Sonnabend im Volkspark zu Halle. Nach den Vorbereitungen, die der Engere Rat
getroffen hatte, war eine umfangreiche Tagesordnung zu er-
ledigen: 1. Eingänge und Mitteilungen, 2. Betriebsratsange-
legenheiten, 3. die Kontrolltätigkeit beim Landeshauptmann,
4. Wahl reſp. Beſtätigung der Sekretäre, 5. Schulverwaltungs-
fragen, 6. Einwohnerwehren, 7. Wohnungsnotbeſchwerden.
Unter Eingänge und Mitteilungen wurden zu-

nächſt eine Anzahl innerer geſchäftlicher Angelegenheiten des
Bezirksarbeiterrates erledigt. Eine ausführliche Stellungnahme
des Reichsernährungs miniſteriums zu unſerem Proteſt gegen
die Aufhebung der Eierrationierung, wurde als
ſehr ungenügend zur Kenntnis genommen. Das Miniſterium
vertröſtet lediglich auf eine Beſſerung in den nächſten Monaten,
an die jedoch nach den bisherigen Vorkommniſſen kaum noch
jemand glaubt. Vom Regierungspräſidenten iſt auf Ver
anlaſſung des Bezirksarbeiterrates bei den Landräten und
Stadtvenwaltungen darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
trotz der völligen Sonntagsruhe viele gewerbliche und land-
wirtſchaftliche Unternehmungen ihre Lohnzahlungen immer
noch am Sonnabend vornehmen. Sie ſollen darauf aufmerkſam
gemacht werden, daß die Freitags-Lohnzahlung
dringend erwünſcht iſt, um den beteiligten Arbeitern
und Angeſtellten die Einkaufsmöglichkeiten für Sonnabend zu
verſchaffen. In einem weiteren Rundſchreiben hat auf unſer
Erſuchen der Regierungspräſident darauf hingewieſen, daß
viele Arbeiter vornehmlich ſolche, die früher ſelbſtändige Hand
werker waren, außer der Fabrikarbeit, die ſie jetzt verrichten,
nach Schluß derſelben noch ein Handwerk ſelbſtändig aus-
üben, oder einem anderen Berufe nachgehen. Land-
räte und Stadtverwaltungen, ſowie die Gewerbeinſpektoren
ſind r darauf hinzuwirken, daß ſolche doppelte
Berufsbetätigung unterbleibt, damit Arbeitsloſen
Gelegenheit gegeben wird, Beſchäftigung zu finden. Von
Vertretern des Halliſchen Arbeiterrates wurde im Anſchluß
daran Beſchwerde geführt, daß durch eine Verfügung des Regie
rungspräſidenten vom 14. März den im Geiſeltal beſchäftigten,
aber in Halle wohnenden Arbeitern die Sonderunterftützung von
3. Mk. täglich wieder entzogen waxden iſt. Es ſoll dazu eine
Verſammlung der beteiligten Arbeiter Stellung nehmen, wo-
nach dann der Bezirksarbeiterrat mit dem Regierungspräſi-
denten erneut verhandeln wird. Von einem Kreisarbeiter
rat war ein Schreiben vorgelegt worden, nach welchem die neu
gewählten Kreistage noch nicht berechtigt ſein ſollen, die
Kommiſſionen des Kreistages neu zu wählen
oder neu zu beſetzen. Reaktionäre Leute wollen eine darüber
erlaſſene Verfügung der preußiſchen Regierung ſo auslegen,
daß den Kreistagen faſt jede Neuwahl für Kommiſſfionen vn-
möglich wird. Es ſoll dazu öffentlich Stellung genommen
werden und die Regierung um eine Klärung der Sachlage er
ſucht werden.

Die Betriebsratsan gelegenheiten beſchäftigen
alle Kreisarbeiterräte in ſteigendem Maße. Zahlreiche Einzel-
anfragen der prneinge erſ Betriebsräte waren zu erledigen.
Es wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß nach einer Bro
ſchüre über das Entſtehen der Betriebsräte während des
Generalſtreiks nunmehr eine zweite Schrift über
die inneren Angelegenheiten des Betriebsrates, ſeine Pflich
ten und Rechte erſcheint. Als neueſte Beſchwerde wurde
vorgebracht, daß nach Vortritt des Verbandes des Metallindu-
ſtriellen für Halle und Erfurt nun auch die Arbeitgeberver-
bände, ſowohl in Zeitz wie in Weißenfels, erklärt haben, daß
die Betriebsräte für ihre Betriebe keine Gültigkeit hätten,
angeblich, weil in Broſchüren von Regierungsvertretern nur
von Vereinbarungen über Betriebsräte für das Bergbaugebiet
die Rede iſt. Dieſe Anſchauung wurde als irrig zurück
gewieſen. Eine Beſchwerde an das Arbeitsminiſterium iſt be-
reits abgegangen. Anſchließend an dieſe Ausſprache erfolgte
die Mitteilung über die Ausſchließung des Bezirks-
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bergarbeiterrates aus dem Oberbergamt. Es ſind dar
über ſchon beſondere Ausführungen an anderer Stelle des Blat
tes exfolgt, die über die entrüſtete Aufnahme deeſe Gewalt
ſtreiches keine Zweifel laſſen. Energiſche Schritte ſind dagegen
bei allen zuſtändigen Stellen durch den Bezirksarbeiterrat ſo
fort eingeleitet worden.

ontrolltätigkeit beim Landeshaupt-mann, die auf gemeinſamen Beſchluß des Engeren Rates mit
den Vertretern des Erfurter und des Magdeburger
Bezirksrates nunmehr nicht mehr nebenher, ſondern hauptamt
lich durch einen Sekretär des Bezirksarbeiterrates ausgeübt
werden ſoll, hat ihre vollſtändige Regelung n nden
können. Jedoch hat der von uns beauftragte Genoſſe Franz
Peters bereits eine umfangreiche Tätigkeit zu entfalten
da ſich die Anfragen und Anregungen, die das et der
Tätigkeit der Landesdirektion betreffen, ſtändig mehren. Es
wird unſerem Vertreter in allen Angelegenheiten bereitwilligſt
Auskunft erteilt reſp. Einſicht gewährt, ſo daß alle Anfragen,
Anregungen, Wünſche oder Beſchwerden auf dieſem ete
nunmehr ſchleunigſt ſachgemäß erledigt werden nen. Auf
Wunſch wurde noch kurz ſkizziert, welche Angelegenheiten dem
Landeshauptmann reſp. der Landesdirektion unterſtehen. Es
ſind das z. B. die Fürſorgeerziehung, die Landesheil- und
Pflegeanſtalten, der Kleinbahnenbau, die Landelektrizität,Muſeen und ähnliche Kultureinrichtungen, Landeetant

Straßenbau uſw. Sekretär Petets ſoll in der nächſten Sitzung
des großen Bezirksrates an Hand des letzten Verwakunge
berichts der Landesdirektion einen Vortrag über deren Tät
keitsgebiete halten. Die vorgenommene Wahl reſp. Beſtät
gung der Sekretäre des Bezirksrates fiel nach den Vorſchlägen
des Engeren Rates wieder auf die bisher ſchon tätigen Genoſſen
Jahnel Merſeburg und Franz Peters-Halle.

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen war
durch ſeinen Geſchäftsführenden Ausſchuß in Magdeburg mit
dem Bezirksarbeiterrat in Merſeburg vor einiger Zeit in Ver
bindung getreten, um feſtzuſtellen, inwieweit eine Einwirku
oder Einſichtnahme in die Angelegenheiten der Schulverwal
tung bei der Regierung in Merſeburg möglich iſt. Der Schrift
wechſel und die Vorbeſprechungen hatten ſchon zu einer Ver-
ſtändigung zwiſchen den beiden Körperſchaften geführt, indem
der Engere Bezirksarbeiterrat zuſagte, in ſeiner nächſten Voll
ſitzung ejnen geeigneten Lehrer für die Mitarbeit im Sekre
tariat des Bezirksrates wählen zu laſſen. Die Vollfitzung des
Bezirksrates ſchloß ſich jetzt dieſer Anſicht an, da dem Bezirks
rat eine fachmänniſche Mitarbeit durchaus willkommen ſein
könne. Der Engere Rat wurde beauftragt, gemeinſam mit
Vertretern des Lehrerverbandes über die Perſon des zur Mit-
arbeit heranzuziehenden Vertreters des Lehrerverbandes Ab-
machungen zu treffen.

Ueber die Einwohnerwehren hielt Genoſſe Oelßner-
Weißenfels an Hand der Verordnungen des Miniſteriums des
Innern einen kurzen Vortrag, in welchem er zu dem Schluß
kam. daß überall da, wo eipmal zur Gründung der Einwohner
wehren geſchritten werde die Arbeiter gut täten, ſich trot
inneren Widerſtrebens gegen manche Einzelheiten an dieſen
Einwohnerwehren zu beteiligen. Es entſpann ſich eine ſehr
lebhafte Ausſprache, nach der trotz der großen Bedenken, die
von einigen Orten vorgebracht wurden, man ſich doch dem
Standpunkt Oelßners anſchloß, wonach überall die Beteiligung
an den Einwohnerppehren angeraten wird.

Wohnungsbeſchwerden, die den letzten Verhand
lungsgegenſtand bildeten, konnten leider bei der vorgerückten
Zeit nicht mehr in der wünſchenswerten Weiſe beſprochen wer
den. Die Kreisarbeiterräte wurden allgemein aufgefordert,
überall auf die Errichtung von Mieteinigungsämtern
hinzuwirken, um damit die Möglichkeit haben, daß die un
günſtig geſtellten Bezirke zu Not ſtandsbezirken erklärt
werden, in denen erſt ein raſcheres und energiſcheres Zugreifen
der Behörden ermöglicht werde. Dazu ſei in vielen Orten
größte Eile geboten. Infolge einer eigenartigen Stellung-
nahme des Konſiſtoriums in Ma e wurden die Arbeiter
räte noch aufgefordert, alle die Fälle ſchleunigſt zu melden, wo
Pfarrhäufer ganz leer ſtehen oder nur teilweiſe bewohnt find.
Mitteilungen darüber ſollen direkt an den Bezirksarbeiterrat
gemacht werden. Um 57 Uhr wurde die Sitzung nach Erledi
gung der Tagesordnung geſchloſſen.

Wucher mit kleinen Gänſen. DemKorreſpondenten wird geſchrieben: Geſtern las ich in Jhrer
Zeitung, daß 7 kleine Gänſe in einem benachbarten Dorfe zum
Verkauf angeboten wurden. Sofort machte ich mich auf den
Weg um zu hören, ob ich noch Ausſicht hätte, ein paar kleine

Merſeburg.

Gänschen bekommen zu können. Auf meine Frage, wie alt die
Tiere ſind, ſagte die gute Frau: ſie kriegen Federn (wann, hat
ſie allerdings nicht geſagt). Jch fragte nun nach dem Vreis und
mußte zu meinem Erſtaunen hören: „Wir haben 6 Stück ver
kauft und 60 Markfür das Stück bekommen!“ Sage
und ſchreibe: ſechzig Mark. Jch hielt mich an der Toreinfahrt

feſt und glaubte ohnmächtig zu werden. Ich erwiderte, daß man
ja für 60 Mk. eine kleine Ziege kauft. „Ja, 's iſt ſchrecklich, was
die Leite bezahlen,“ ſagte die gute Frau. Kommentar über-
flüſſig!
r r Sohlenleder für die in der Land-wirtſchaft tätige Bevölkerung ſteht dem Kreiſe

wieder zur Verfügung. Anträge auf Zuteilung desſelben ſind
ſpäteſtens bis Sonnabend, den 24. Mai, mittags, im Magiſtrats-
geſchäftszimmer II, Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 158, zu ſtellen.

Schkenditz. Schülerturnen. Der Arbeiterturnverein
Friſch auf beabſichtigt, Schölerturnunterricht in zwei Klaſſen
einzuführen. Der Leiter dieſes Unterrichts iſt der Turngenoſſe
Rüdiger. Durch planmäßiges Arbeiten ſoll erſtens die Jugend
kräftig und geſund erhalten bleiben, und zweitens ſoll Liebe
und Anhang zur Arbeiterturnſache bei der Jugend anerzogen
werden. Als Turnplatz iſt der ſtädtiſche Schulhof auserſehen.
Der Turnunterricht ſoll Montags und Donnerstags von 6 bis
8 Uhr abends in zwei HKlaſſen, und zwar für 8- bis 10jährige in
der 2. Klaſſe und für 10- bis 14jährige in der 1. Klaſſe erteilt
werden. Pflicht der Eltern iſt es, ihre Kinder an dem geplanten
Unternehmen teilnehmen zu laſſen.

Meuchen. Kreistagswahl! Am 25. Mai finden nun
mehr di Wahlen zum Kreistage ſtatt. Da in unſerem Diſftrikt
auch bei den letzten Wahlen ein ſchöner Erfolg für die Unab-
hängige Sozialdemokratie zu verzeichnen war, müſſen die Ge
noſſen und Genoſſinnen aus den Ortſchafken Meuchen. Mehhen,
Räpitz und Schkütbar am Sonntag alle Wähler und Wähle-
rinnen zur Wahlurne bringen und für die Liſte Auguſt Bret
ſchneider-Großlehna ſtimmen. Agitiere ein jeder nach
Kräften.

Reumark. Die Bergar beiter zum Kampf ent-
ent ſchloſſen. Zu einer wuchtigen Proteſtkundgebung geſtaltete ſich die am Mittwoch in Neumark tagende offenttid
Bergarbeiterverſammlung. Gen. Franz VPeters Halle geißelte
ſcharf den Hinauswurf des Bezirksbergarbeiterrates aus dem
Oberbergamt. Dieſer brutale Schlag iſt eine Verhöhnung der
Bergarbeiter. Die Scharfmacher verſuchen- den Arbeitern die
errungenen Rechte zu rauben. Jn der anſchließenden Dis
kuſſion wurde verlangt, als Antwort auf die Provokatien der
Bergwerksherren in die vaſſive Reſiſtenz einzutreten. Ein da
bingehender Antrag wurde einſtimmig angenommen. Die
Bergarbeiter ſind gewillt, ihre errungenen Rechte mit alen
Mitteln zu verteidigen. Eine entſprechende Reſolution wurde
dem Reichsarbeitsminiſter überwieſen.

Bedra. Diskutierabende ſollen für die Mitglieder des
Diſtrikts Bedra eingerichtet werden, um begabte Kräfte zu
tätigen Mitſtreitern heranzubilden. Die Diskuſſionsaben
werden ſeden Donnerstag bei Seibecke in Braunsdorf abgehalten.
See Beteiligung der Genoſſinnen und Genoſſen iſt er
wün

Zitſchen. Wähler und Wählerinnen! Nur noch
zwei Tage trennen uns von der Wahl zum Kreistage. Da heißt
es nochmals, alle Kräfte anzuſpannen. tüchtig zu agitieren, da
mit auch in unſerem Diſtrikt, wozu die Orte Zitzſchen, Loben,

Fre tnen

braucht hierzu keine Nos

Wahl des Herrn Landwirts

en, ein Sieg für bie Liffe verhörenrett n verzeichnen iſt. Dieſe Li
ung nge wre e r Grohlehng. Beſor ngut neid et i agrer von 80 Jahren

en Stimmzettel. ee biete das Wahlrecht auszuüben. rum, auf zur
Wahl!

und
ta

Die Wahl findet am kommenden Sonntag ſtatt.

Lü Nosketruppen! Wie ein Lauffeuer ging esam r en Sonnabend durch unſer friedliches Städtchen,
die Noskehelden von Leipzig aus auch in Lützen einrüden ſoll
ten. Natürlich machte ſich unter der Arbeiterſchaft eine be
greifliche Erregung Luft. Vom Arbeiterrat gingen die Gegericht und Winkler zum Bahnhof, um im Falle, daß
die Truppen wirklich einrücken ſollten, die Arbeiterſchaft vor
Schaden zu bewahren. Auf dem Bahnhofe hatte ſich ein
von den bürgerlichen en ſchon eingefunden, um die Be-
per des Geldſackes ſofort in Empfang zu nehmen. Dieſe

eute ſollen es fertig racht haben, den im Panzerzug an
eld rer Zum ärt unſerer

urrapatrioten gaben die ehelden nur eine ſehr kurde Wenn ſie nur ein Stündchen ſich auf dem ähnhoſe

verweilten und dann mit dem Panzerzuge wieder nach Leipzig
zurückdampften. Auf weſſen Veranlaſſung die Leute nach hier
gekommen ſind, iſt bis heute noch nicht aufgeklärt. Vom Bür-
ermeiſter wurde erklärt, daß er davon nichts habe. Auf
ällig iſt, daß der Herr u ſchon vorige Woche

wiederholt erklärt hatte: Nun in acht Tagen kommen auch zu
uns die Nosketruppen. Bekanntlich iſt dieſer Herr einer von
den größten Sozialiſtenfreſſern am Orte, und wir können es
uns ſa denken, wie ſich dieſer Herr eins ins Fäuſtchen elacht
hat, als er ſchon im Geiſte ſah, d man die Arbeiter ührer
verhaftete. Herr lik kann ſich beruhigen, auch in Zukunft
wird die Arbeiterſchaft ne und Ordnung ſorgen

ehelden.
Röden. Auf zur Kreistagswahl! Zum erſtenmal

iſt den minderbemittelten Wählern die e gegeben, auch
ihr Wahlrecht zu einer Körperſchaft auszuüben, bei der bis jest
nur die beſitzenden Klaſſen vertreten waren. Dies iſt die Kreis
tagswahl, welche am 25. Mai ſtattfindet. Da bei den letzten
Wahlen auch in Diſtrikt, wozu die Orte Röcken, Mich
litz, Botfeld und Schweßwitz gehören, eine Mehrheit für die Un
abhängige Sozialdemokratie erreicht worden iſt, müſſen aucham 25. Mat alle Wähler und Wählerinnen an der Wahlurne

erſcheinen, und einſtimmig für die Liſte J ret
ſchneiderGroßlehna eintreten. Dies iſt die iſte der Un
abhängigen Sozialdemokratie.

Artern. Stadtverordnetenverſammlung. Von
der Beſtätigung der Wahl des Gen. Karl Hühnerbein fur
Senator nahm die Verſammlung Kenntnis. Zum Punkt 2-
Senatorwahl, wurde vom Gen. Hoffmann ausgeführt, daß die
ſogialdemokratiſche Fraktion erwartet hätte, der Magiſtrat
würde zu der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion in der
vorigen Sitzun i

ommenen Soldaten

eingebrachten Reſolution, in der gefordert
wurde, die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder möchten ihre
Mandate der Verſammlung zur Verfügung ſtellen, erklären.Da eine Erklärung hierzu aber nicht e ſei, ſo beantrage
er, dieſe Reſolution zum Beſchluß zu erheben, daß die Erklärung
bis zur nächſten Sitzung abgegeben werden müſſe, und bis dahin
die Senatorwahl zu vertagen. Der rer bemerkte
dazu noch, daß nach einer miniſteriellen Verfügung die Be
ſtimmungen der Städteordnung, nach welcher Brüder und Ver
ſchwägerte nicht zugleich Stadtverordnete und Magiſtratsmit-
glieder ſein könnten, noch zu Recht beſtehe. Dieſes würde ſich
auch auf Artern rückwirkend äußern, da es hier auch auf einige
Fälle zutreffe. Die Wahl wurde abermals vertagt. Jn der
Ungerſchen Bauſache gab Gen. Fritz Hühnerbein die Anſichten
und Gründe unſerer Fraktion bekannt und erklärte, daß ſie
bereit wären, die Bauerlaubnis zu erteilen. Vom Beigeordnetem
Breitenbach wurde davor gewarnt. Es wurde eine Kommiſſion
eingeſetzt, die die Verhältniſſe nochmals präge ſoll. Der Stadt
hauptkaſſenrendant Sorgler Hat aus Geſundheitsrückſichten
ſeine Verſeyung in den Ruheſtand nachgeſucht. Dieſelbe wurde
unter Feſtſetzung des Ruhegehalts von Mk. genehmigt. Die
Wahl des Stadthauptkaſſenbuchhalters gryrp Rendanten
wurde gutgeheißen.“ Ebenſo wurde gegen die Wa l des Gärtners
Fr. Fricke aus Kalbsrieth zum Friedhofswärter nichts ein

ewendet. Die Genoſſen Hilbrecht und Hoffmann rügten nur,
ß die Stelle beſetzt ſei, ohne daß ſie öffentlich ausgeſchrieben

ſei. Jn Zukunft ſole dies geſchehen. Dem Antrag des Arbeiter
ugendbundes auf Zuwendung von 100 Mk. wur attgegeben
en. Heimbrecht fand den Beſchluß des Magiſtrats hierzu, über

die Verwendung des Betrages Rechnung zu legen, recht eigen
artig, da man früher bei Bewilligung von Mitteln für die
„nationaliſtiſche“ derartige Forderungen nicht

ſtellt habe. Die Verſammlung beſchloß, Gemeindeſteuern von
inkommen bis zu 900 Mk. nicht zu erheben. Senehmigs

wurden die von der Straßenpflaſterungskommiſſion vor
geſchlagenen, in dieſem Jahre auszuführenden Straßenpflafte-
rungen. Dem Krankenhausverwalter Roſenau wurden auf
ſeinen Antrag die Sätze für die Verpflegung der Kranken pro
Kopf und Tag um 25 Pfg. erhöht. Es hat ſich notwendig ge
macht, ebenfalls die zu erhebenden Sätze zu erhöhen und wurde
der vom Magiſtrat vorgelegte Tarif genehmigt. Nach Schluß
der Tagesordnung kam Gen. Heimbrecht auf ſeine in voriger
Sitzung vorgebrachte Beſchwerde über unangemeſſene Vehand-
lung des Publikums bei der Kartenausgabe im Rathauſe zurück
und verlas die von den bei der Kartenausgabe beteiligten Per-
ſonen abgegebenen Erklärungen, in denen dieſe die Vorwürfe

Der Bürgermeiſter hatte gebeten, ihm die Namen
er Perſonen zu nennen. Gen. Heimbrecht nimmt jedoch nach

wie vor für ſich das Recht in Anſpruch, Beſchwerden aus der
Bürgerſchaft entgegenzunehmen und in der Verſammlung ohne
Namensnennung zum Vortrag zu bringen.

Kloſchwit. Gemeindevertreterſitzung. VerSonnabend fand unſere erſte Sitzung fatt Vor
intritt in die Tagesordnung wurde durch Gen. Schmidt die

Wenske angefochten. Nach erregter
Debatte beſchloß die Vertretung, den Fall nach Eisleben zu be
richten. Der Antrag des Lehrers Haberland wegen Ausbau
des Bodens der Schule in Wohnräume, wurde vertagt. Der
Voranſchlag des Jahres 1919 wurde genehmigt. Leider konnte
der Gemeindeſteuerzuſchlag von 160 Prozent nicht ermäßigt
werden. Der Antrag des Gen. Reck wegen Einſtellung einer
neuen Handarbeitslehrerin wurde durch die bürgerlichen und
rechts ſozialdemokratiſchen Herren abgelehnt. Die Kohlenliefe
rungen erhalten die Kohlenbhandlungen Hitſchke, Friedeburg
und Rolle Schwittersdorf. Die Kohlen werden verteilt öeim
Saſtwirt Richter. Jm ganzen zeigte dieſe erſte Sitzung, daß
die Wähler bei den Wahlen einen großen Fehler begingen, in

r W r die erliche Liſteun haben ſie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die Anträ
der Genoſſen glatt durchfallen.

Etedten. Gemeinderatsſitzung. Ein Antrag des Kirate um Zuſchuß von 600 Mk. und Ausbeſſerun de

wurde abgelehnt. Die Kirſchenverſorgung in der Gemeinde ieſichert durch Entgegenkommen der Egraplauer Genoſſen

ie Lehrer wurde eine Ortszulage bewilligt. Zu der am 39. Mai
ſtattfindenden Generalverſammlung der Ueberlandzentral iwurde Genoffe Beßler als Vertreter der r

ewGenoſſenſchaft Ueberlandszentrale Amsdorf hat die en ha

eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln, was vereitelt werden muß
ur Regelung des Gemeindekaſſenweſens und der dazu wötigen
nſtellungen wurde eine Kommiſſion gewählt. Drei An

unſerer Genoſſen 1. Der durch Sitzungen entſtandene Lohnausf
ſoll den Gemeinderatsmitgliedern bezahlt werden, 2. t
dann ort alen Veg Fürſten und Echlachten
Lilder ſollen aus den Schulen verſchwinden kommEitzung zur Beratung. men tn der atuaten

derantwor ch für Po und Darteinachrichten: Ka Bock;
n agl d für v Voncdie r m. r ä

ſämtuch nſcharwouchbruckerei, G. m. d. H.,
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nnadend, den
im Volkspark (Kolonnade):

a Siner detſnn
eltromonteure, Hillzmontenre und

Tagesordnung:
Wie werden unſere Vereinbarungen betre
der Mindeſtlöhne in den
1275 gehandhabt?
Kollegen, die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert

Erſcheinen aller. Die Branucheunleitung.

al abends 7 Uhr:

Schuhmacher Zwangslnnune

Am Montag, den 26. Mai, abends 7 Ahr,
im St. Nikolaus (großer Saal):

Keffentl Verſammlung
Tagesordnung:

Hie abermals bedeutende Lederpreiserhöhung
um 50 und die neueſten Preisberechnungen. S

Gäſte wilfemmen.
Der Vorſtand B. Arndt.

Ungkeller ſteh
Oeffentite Oervanrlugen

finden vtatt in

Kreisfoelcl
NMontag, 26. Nal, abends 8 Unr, doel Künnel,

Wimmelburg
Dienstag, 27. Mai, abends S Uhr, im HEirseh,

Wolferode
Mittwooh, 28. Mal, abends 8 Unr, bol Gelbxe,

Stedten
Donnerstag, 29. Mai, nachm. 3 UVhr, im Eirseh,

Schraplau
Donnerstag, 29. Mai, abends 8 Uhr, Bürgergarten,

Helfta
Freoitag, 30. Mal, abends 8 Uhr, dal Kelblg,

Erdeborn
Sonnabene, 21. Rat, abende s Uhr Welsses Ress.

Zahlroichem Beeuoh iebt entgegen z

*840 Der Kreisvorstand.
Klein -Wfftenderg Pfegtent (c5).

Sonnabend, 24. Mai, abends S Uhr,
im Schützenhaus (früher Kronprinz):

brohe öffentliche Veranrung

Thema:

Duu Rüteſgyſtem.
Referentin: Frau Krüger, Halle.

Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen
zu dieſer Verſammlung.

Der Vorſtand.rar ſettstedt. a
Sonnabend, 24. Mai, abends S Uhr,

im „Hohenzollerupark“:

III
Redakteur Genoſſe ſpricht über

das Thema:

Unabhängige Sozialdemokratie oder
Kommuniſtiſche Partei?

Zahlreichen Beſuch erwartet
Der Vorſtand der A. S. P.

Seeſiſchverkauf.
Der Verkauf von Seefiſchen wird am Sonnabend vor

mittag in den einſchlägigen bekannten Geſchäften fortgeſetzt.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Pfund ab
32 Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den

eſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf er
folgt auf Warenbezugsſcheine 22, Abſchnitte 344. Zugelaſſen
um Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der

Lebensmittelſcheine 6 001 bis 8000, 42001 bis 46 000 und
87001 bis 71 000. Außerdem kann Feinfiſch (See
unge, Steinbutt, Tarbutt) markenfrei verkauft werden.Per Lebensmitteiſchein i vorzulegen. Gaſtwirtſchaften

und Anſtalten erhalten den Fiſch nur auf im Stadt
ernährungsamt, Zimmer 11, ausgeſtellte Bezugsſcheine.
Wegen Papiermangels wird das Publikum erſucht,
oder Netze, Körbe uſw. mitzubringen Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 344 der Waren-

Papier

bezugſcheine 22 abzutrennen und zu Hunderten gebündeltim Stadiernä rungsamt, Zimmer 11, binnen 5 Tagen
abzuliefern. Zuwiderhandlungen werden gemäß der ein
a erwähnten Bundesratsverordnung beſtraft. Anch
ann die Schließun

des weiteren
des Geſchäfts oder die Entziehung
der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

umumumun

S.roh
Bei unserer unerschöpfſichen Aeswahl in flerren,-,
Knaben- und Mädchen Hüten finden Sie bestimm

„DVas Kichtigel“
Matelors e 99
Hlerrenhüfe A. Nee 82 72
Knabenhüte t Berge

e Kinderhüte a l 39Kinderhöte t Nebeiten 8
Seppelhöte Fabe 2

lex Michel
u

e.

n

untimiknnumunen 1288rneſt2 Colpa.
Sonnabend Mai, ghends d Uhr.n h Seniedriltelleder-Verxammlun

der U. S. P. D. uDas Erſcheinen all. Mitglied. iſt erforderlich. Der Vorstand.
Ohne Miggliedsbuch kein Zutritt.

Amtliche Bekanntmawungen.

S Halle. ſoStädtiſcher Verkauf von Heringen
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 24. Mai 1919.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 5500 bis zurück 1, vor-
mittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
kann ein Hering zum Preiſe von 60 Pfg. abgegeben werden.
Papier oder Taſchen ſind mitzubringen.

Halle, den 28. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Reis an Kinder bis zu 12 Jahrenund Milchſühſpeiſe an Jugendliche von 12 vi8 17 Jadren
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 24. Mai 1919.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 5501 bis zurück 1, vormittags von
8--1 Uhr. Es kann auf jeden Abſchnitt M der beſonderen
Warenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren Pfund
Reis zum Preiſe von 20 Pfg. und auf jeden Abſchnitt M
der beſonderen Warenbezugskarte für Jugendliche von
12--17 Jahren ein Paket Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von
40 Pfg. abgegeben werden.

Halle, den 23. Mei 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Sonnabend, den 24. Mai, auf den Abſchnitt 12
für die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler
Kunze, Körnerſtraße 31, Milchhändler Bergholz, Weißen
burgſtraße 12, Milchhändlerin Pötſchke, Wielandſtraße 30,Milobandlerin Stein, Spitze 8, Milchhändlerin Berger,
Volkmannſtr. 32 und Milchhändlerin Pfeifſer, Volkmann-

Zsch

»g29 ſtraße 11. Auf jeden Abſchnitt wird h Pfund abgegeben.
Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 27. Mai abzuliefern.

Halle, den 23. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Die Tiſchlerarbeiten für die Kleinwohnungsanlage

auf zem Roßplatz ſollen in mehreren Loſen vergeben
werden. Meiſter, die ſich für die Arbeiten intereſſieren,
werden erſucht, ſich mit der Tiſchlerinnung in Verbindung
zu ſetzen, oder die Angebotsformulare auf dem ſtädtiſchen
Hochbauamt, Rathausſtraße 6, Zimmer 122 und 133, in
der von 10—1 Uhr abzuholen. Ebenſo können hier
die Zeichnungen eiggeſeßen werden. Die Angebote ſind
bis ſpäteſtens 31. Mai ds. Js. bei dem ſtädtiſchen Hoch
bauamt einzureichen, eine öffentliche Verdingun nd
lung findet nicht ſtatt.

Halle, den B. Mai 1919. Das Hochdauamt.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welKundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auf

gefordert, am Sonnabend, den 24. und am Montag, den
26. Mai 1919, das in nächſter Woche zum Verkauf ge
langende en mebi bei den von ihnen gewählten Groß
firmen abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Hoalle, den 23. Mai 1919. Der Magiſtrat.

See Merseburg- [SSSS
Ausgabe von kondenſierter Vollmilch für die fehlende

riſchmilch.
Für die Woche vom Sonntag, den bis einſchl. F.

abend, den 31. Mai, erhalten die Jnhaber der roten Milch
karten mit den v S bis einſchl. Z ſtatttäglich Liter Vollmi
zum Preiſe von 8 Mk. Ausgabe: Milchſtelle Schubert,
Burgſtraße 16, am Freitag, den 28. und Sonnabend, den24. Mai, von vormittags 9 Uhr bis mittags 1 Uhr. Nach
Ablauf dieſer Verkaufszeit wird an die Säumigen konden
ſierte Vollmilch grundſägtzlich nicht mehr verabfolgt. Alle
vorſtehend nicht ausdrücklich mit kondenſierter Vollmilch

verſorgenden Perſonen erhalten in den zugewieſenen
ilchverkaufsſtellen Friſchmilch.

e den 22. Mai 1919.L. A. II. 1414/19. Der Magiſtrat.
leichegtige her don Begte Sein und Ouitt

gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugſchein und Quittung
Nr. 89 vom 35 den 28. Mai 1919 ab. Für die W
vom 18. bis 24. Mai 1919 werden auf den Kopf der Be
völkerung 1 Pfund Rübenſaft zum Preiſe von 70 Pfg.
zugeteilt. Die Ausgabe erfolgt vom Freitag, den 283. Mai
1919 ab in nachſtehenden Geſchäften: Weißhahn, Neumarkt; Traxdorſ, Neumarkt; Speiſer, Breiteſtr.; Schurig,
Obere Breiteſtr. Köppe Oberburgſtr.; Kötterivſch, Gott

rdtſtr.; Kleindienſt, Weiße Mauer; Funke u. Scherz,
arkt; Schumann, Unteraltenburg; Schmidt. Unteralten

burg Eckardt, Carl, Gotthardtſtr. 8; Kämmerer, Schmale
ſtraße; Arius, Lauchſtedterſtr.; Steger, Weißenfelſerſtr.;Konſunwverein, Neumarkt. Die Verkenufsſtellen haben die
eingenommenen Bezugſcheine und Quittungen am Monta
den 26. Mai 1919, bis mittags 12 Uhr an die ſtädtiſche
Lebensmittelverteilungsſtelle, Gr. Ritterſtr. 5, abzuliefern.Merſeburg, den 21. Mai 1919.
L. A. II. 1406/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelemt.

Noßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 23. Mai 1919 bei Hoffmann, Brühl 6,

nachm. von S Uhr auf die Ordnungsnummern

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch
beſteht nicht.

Werſern r den 22. Mai 1919.
L. A. II. 499/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ch 1 Pfd. kondenſierte Vollmilch
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Arbelt.SüngerChor
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gabe c erwartet Vorſtand.
frauen- und Häddenon.

u h u 5De Singeſtunde. V
Turnvoroin Fichte
Vereinslokal: Volkspark.
Turnſtunden finden in der

i crrealichule. deſtraße,
tt.
Montags u. Donnerstags

von 8 bis 10 Udr, Turnen in
der nesſcute, Liebe
nauer e.Männer-Abteilung: Diens
tags und Freitags, abends 8
bis 10 U r.

Turnerinnen Abteilung
Mittwochs, abds. 8 10 Uhr.

Sonntags von 8 10 Uhr:
olkstümliches Turnen und
jele auf dem Sandonger.

antag, den 256. Mati,
hr: Unterhaltungsabend

der VolksparkTurnhalle.
Aufnadmen werden feder

zeit entgegengenommen.

Touristeon- Verein
„De Haturfreunde.“

Heute Zuſammenkunft
(Vortrag).

v herortrag, as ialtsRe rödex,S2nen Mai: Wanderung von Mücheln nach Frey
burg. Abfahrt am 24. iabends 7 Uhr, mit der Fern
bahn bis Mücheln.

Arbeiter 77olidarität rtsgruppe
Ue a. S.).
itag, 27. Juni, abds.

hr, i. d. Goldenen Kette(Bögeh, Aiter Markt: Mit
oliederVerſammlung.

Das Erſcheinen fämtlicher
Mitglieder erwünſcht

Der Vorſtand.

e et Frohnn, Halle.Jeden Dienstag und Frei
tag Uebungsſtunden i. Reſtau
rant z. Plauderecke, Auguſta
ſtraße.

eden Freitag nach dem 1.
u. 15. ſed. Monats: Vereins
abend daſelbſt.

eitag den 23. fällt die
Uebungsſtunde aus dafür

onnerstag, den 22. Mai.
Sonntag, d. 25. Mai, nachVltags 2 Uhr:

Vereinsaufnahme, anſchli
e eiſammenſein b.pielgen. Kraft, Freiimfelder
ſtraße.
I. Athletenklub von 1000

alle à Saale.
Vereinslokal: Gold. Kette.

t Uebungsſtunde
eden Sonnabend nach dem 1.

Verſammlung.
Otſch. Vuchbinder Verd.

Dienstag, 27. Mai, 8 Uhr,
bei Köppchen: Verſammlung,
„Unſere Tarifbewegung“.

Ammengort]
Arbeiter Geſangverein
Ammendorf und Umg.
Mittwoch, abends 8 Uhr.
im Bahnhofs Reſtaurant

Singestundeo,
Der Vorſtand.

J Mersevurg.
Gewerkſchafts Karte

Rerſeburg.
eden 1. Donnerstagmee äbende 7 z

erSWung im Zeugen

Se Eilenburg-
t Kartoffelansgabe.Die Verbraucher können auf Kartoffelmarke Nr. 48, 44,

45 und 46 die Kartoffeln bei den Händlern abholen. Wir
machen darauf aufmerkſam ies wahrſcheinlich die
letzte e und wiederholen nochmals,

elndaß die gelieferten Ka in für die beſtimmte Verbrauchs
z ausreichen müſſen. Eine Nachlieferung von arten

mmt nicht in Frage.
Eilenburg, den 23. Mai 1919. Der Magiſtrat.

Lebensmittelkontrolkommiſſion.
Auf Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung iſt eine

aus 8 Mitgliedern beſtehende Lebensmittelkontrollkommiſſion
gebildet worden. Die Kommiſſion hat die Aufgabe ſich
über alle Lebensmittelfragen auf dem Laufenden zu halten,

t re en eu nehmen, entſtehen erüchten nachzugehen uhieſem Zwecke auch von den Vertkaufseſtellen r Lebens

mittel Auskünfte zu verlangen und ſich Belege lege
zu laſſen. Soweit die Mitglieder von ihrem Rechte
Kontrolle der Lebensmittelgeſchäfte und Vetriebe Gebrauch
machen, gelten ſie als Beauftragte der Preisprüfungsſtelle.
Den mit der Kontrolle beauftragten Mitgliedern ſind
Ausweiſe zur Legitimation ausgefertigt. *8568

Eilenburg, den 23. Mai 1919. Der Magiſtrat.

J Eisleben.
Geſangverein Höffnung.

onntag, nachmitt. 1 hes Feſſek. u
Carant. echte Reizztärne

verrondet prowpt in 4 Pfund
Originalpaekxung das Pfund an

K. 80. unter NacohnabenoA

Friodrieh Arnold,Wasohereibedarfsartikel
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 23. Mai 1919.

Die nächſten Aufgaben der Betriebsräte.
J In einer am Montag im Volkspark ſtattgefundenen Verammlung der Betriebsräte, Arbeiter en
chüſſe ſprach Genoſſe Kürbs über das zeitgemäße Thema:
ie nächſten Angaben der Betriebsräte. DerReferent erörterte in Ausführungen die Notwendig-

keit und Dringlichkeit der Wahl von Vetriebsräten. Vor allem
u es, eine Zentrale zu ſchaffen, bei der alle F
ammenlaufen und die es in die

wo noch kein Betriebsrat
in denen noch keine A

äden zu
die Hand nimmt, überall dort,

wehen phr e 47 Wdene eiter- un ngeſtelltenausſchüſſe gewählt ſind, dieſe Wahlen in die Wege an leiten An Hand be
einſchlägicen Materials erklärte er, in welcher Weiſe und aufGrund welcher Beſtimmungen die Wahlen Wege
Auf Grund der Weimarer Verhandlungen ſind Betriebsräte
in allen Betrieben des Mitteldeutſchen Braunkohlenbetriebes
nicht nur bei den Belegſchaften der Vergwerke, ſondern in
all en Betrieben zu wählen. Wenn wir auf die Unternehmer
warten wollten, l.s dieſelben die Wahlen einleiten würden,
8 konnten wir wohl bis zu St. Nimmerleinstag warten. Die

etriebsräte haben nicht die Funktionen der Arbeiterausſchüſſe
oder Betriebsvertrauensleute auszuüben, ſondern einen weit
gehenden Einfluß und Kontrolle im Betriebe und deſſen Pro
duktion. Auch die Einhaltung des achtſtündigen Arbeitstages
haben die Betriebsräte im Auge zu behalten. Hier ſind Kräfte
am Werke, dieſe revolutionären Errungenſchaften wieder aus
zuſchalten. So ſeien die Ziegeleibeſitzer mit dem Vorſtande
des Fabrikarbeiterverbandes über die Köpfe ihrer Mitglieder
einig geworden, eine 10- bzw. 9ſtündige Arbeitszeit einzuführen.
Aber auch darüber muß gewacht werden, daß nicht die Arbeiter
ſelbſt, nachdem ſie ihre achtſtündige Arbeit hinter ſich haben,
freiwillig in anderen Berufen noch Beſchäftigung ſuchen und ſo
in dieſen Berufen ſchädigend wirken. Der Vetriebsrat hat vor
allen Dingen einen Einfluß auf die Produktion und die Ein
ſichtnahme in die Bücher zu gewinnen. Dieſes Recht wird
ſeitens einzelner Unternehmer den Betriebsräten beſtritten.
Auch auf die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und
Angeſtellten hat der Betriebsrat entſcheidenden Einfluß. Dieſen
Einfluß dürfen wir uns nicht ſtreitig machen laſſen. Die
Betriebsräte ſind berufen, die Sozialifie-rung der Betriebe in die Wege zu leiten.

zu der Diskuſſion äußert ſich Genoſſe Schlimme dahin,
daß die Vetriebsrätefrage nicht mehr aus der Welt geſchafft
werden kann. Charakteriſtiſch ſei es, daß die heutige Ver-
ſammlung faſt ausſchließlich von Arbeitern beſucht ſei. Die
Angeſtelltenausſchüſſe fehlen, woraus zu ſchließen ſei, daß
dieſe an dieſer Frage kein Intereſſe zu haben ſcheinen. Das
Weſen der Vetriebsräte ſei, die ſozialiſtiſche Produktion in die
Wege zu leiter. Wir müſſen alles daran ſetzen, die Betriebs
räte zu ſchaffen. Die Angeſtellten ſtehen dieſer Frage meiſt
noch verſtändnislos gegenüber. Die Arbeiter müſſen an die
Angeſtellten herantreten und dieſe veranlaſſen, Angeſtellten*
ausſchüſſe e wählen. Selbſt bei veßen Staatsbetrieben, bei
der Poſt ſind bis jetzt noch keine Arbeiter und Angeſtellten
ausſchüſſe gewählt. Es gibt Unternehmer, die glauben, daß
ſie befugt ſeien, den Arbeiterausſchuß ſelbſt einzuſetzen. Jn
keiner gewerkſchaftlichen Verſammlung dürfte das Thema
über Betriebsräte mehr fehlen. Die Betriebsräte haben die
Pflicht, im Falle daß dort, wo Arbeitsmangel eintritt, nicht
e e werden nern die Arbeitszeit verkürzt
rm 23. Vezem ber ob ber die Wahlen vdn drei n
Angeſtelltenausſchüſſen hinzuweiſen. Genoſſe Lohrengel
ſtellte feſt, daß die Unternehmer bei Bildung von Betriebsräten
Schwierigkeiten bereiten. Sie berufen ſich darauf, daß die
Betriebsräte noch nicht geſetzlich verankert ſind. Die Arbeiter-
ausſchüſſe müſſen das nötige Rückgrat beſitzen, um unter allen
Umſtänden die Wahl von Betriebsräten vorzunehmen. Genoſſe
Mathes trat für weitere Aufklärung über dieſe Frage ein.
Das Räteſyſtem muß auch in der Metallbranche wie bei den
Bergarbeitern ausgebaut werden. Genoſſe Kürbs wies im
Schlußwort nochmals darauf hin, daß nunmehr poſitive Arbeit
geleiſtet werden müſſe. Es darf in dieſer Frage nicht mebkr
känger gezögert werden. Der Rätegedanke muß mündlich und
ſchriftlich propagiert werden und jeder von uns muß i die
einſchlägige Literatur beſchaffen, um in dieſer Frage klar zu
ſehen. Das Räteſyſtem muß durchgeführt werden. Der Ge-
danke der Sozialiſierung laſſe ſich nicht mit Handgranaten und
Noskegarden niederknüppeln. Ein Antrag, den Mittleren
Arbeiterrat als Zentralſtelle für das Halle
ſche Wirtſchaftsgebiet zu beſtimmen, wurde ein-
ſtimmig angenommen.

e -v-vrv/rvx=»xEin Rückblick aus dem Jahre 2000.

32] Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.
„Es ſcheint mir, daß ich Sie nicht recht verſtehe,“ bemerkte

Edith. „Sie wollen doch nicht etwa ſagen, daß Sie gewiſſe Ar
beiten für ſich durch andere Leute verrichten nes und daß
Sie dann dieſe Leute gerade wegen dieſer ihrer Arbeiten ver
achteten? Oder daß Sie von ihnen Dienſte annahmen, die Sie
ſelbſt ihnen nicht auch geleiſtet haben würden Das können Sie
döch unmöglich gemeint haben, Herr Weſt

Jch mußte zugeſtehen, daß zu meiner Zeit Tatſache geweſen
war, was dem jungen Mädchen heute unmöglich dünkte. Glück-
licherweiſe kam mir Doktor Leete bei dem peinlichen Bekenntnis
mit einigen Erläuterungen zu Hilfe.

„Um Ediths Verwunderung zu begreifen,“ ſagte er, „müſſen
Sie wiſſen, daß es gegen unſere Auffaſſung von Moral verſtößt,
von jemanden einen Dienſt anzunehmen, den man ihm nötigen-
falls nicht auch leiſten würde. So zu handeln wäre für uns
enau ſo unmoraliſch wie mit der Abſicht zu borgen, ſeine
chuld niemals zu bezahlen. Die Armut und Not eines Men-

ſchen auszunutzen, um ſolche Dienſte von ihm zu erzwingen,
wird für ein ebenſo großes Verbrechen erachtet wie ſchwerer
Raub. Was denn iſt die unheilvollſte Wirkung jeder Geſell
ſchaftsordnung, die die Menſchen in Klaſſen und Kaſten ſcheidet
oder eine ſolche Scheidung zuläßt? Unſtreitig die Abſchwächung
des Gefühls, daß wir alle Menſchen ſind, daß wir alle zu
ſammen nur eine Menſchheit bilden. Die Geſellſchaft Jhrer
Zeit war in zwei Klaſſen zerriſſen, die einander in vielen Be
iehungen als verſchiedene Raſſen betrachteten. Die Urſache
avon war die ungleiche Verteilung des Reichtums und noch

viel mehr die ungleiche Erziehungs- und Bildungsgelegenheit.Jm Grunde jedoch beſteht zwiſchen unſerer und Vyrer An
ſchauung über die gegenſeitigen Dienſte gar kein ſo tiefgehender
Unterſchied, als es im erſten Augenblick ſcheinen könnte. Zu
r Zeit würden gebildete Damen und Herren von Ange-

örigen ihrer Klaſſe ebenſowenig Dienſte angenommen haben,
die zu erwidern ſie für entwürdigend gehalten hätten, als wir
dies heutzutage tun. Auf die Armen und Ungebildeten blickten
ſie dagegen herab, als ob ſie Weſen niedrigerer Art wären. Der

leiche Reichtum und die gleiche Bildungsgelegenheit für alle
aben uns alle zu Angehörigen einer Klaſſe gemacht, die der

am meiſten bevorzugten geſellſchaftlichen Schicht Jhrer Zeit
entſpricht. Ehe nicht die Gleichheit der Lebensbedingungen
verwirklicht worden war, konnte auch die Erkenntnis von der
Solidarität, der Bruderſchaft aller Menſchen nicht eine in
z und Blut übergegangene Ueberzeugung werden, der

e itende Grundſatz für unſer Handeln, wie dies heutzutage der
Fall iſt. Wohl ſprach man auch zu Jhrer Zeit von der Soli

men ſind.

Aus dem Gewerkſchaftskartell.
Das Gewerkſchaftskartell hielt am Zitweß eine n r

ordentliche Kartell ung ab, W i rit, um über die An
eines weiteren Arbeiterſekretärs Bechluß zu e en. An Eingängen und Mitteilungen iſt zu ver

daß ſich der Verband der Muſiker in einer
ohnbewegung befindet. Der Delegierte der Muſiker berichtet

Die Muſiker haben Tarifforderungen eingereicht.
n Saalbeſitzern iſt die Forderung für BVallmuſik zu dere Die

Saalbeſitzer haben ſchon teilweiſe die Berufsmuſiker abgeſagt
und dafür Bandonionklubs engagiert. Er appelliert an das
Solidaritätsgefühl der Gewerkſchaften, um zu verhindern, daß
organiſierte Gewerkſchaftsmitglieder als Dilettantenmuſiker
den organiſierten Berufsmuſikern in den Rücken fallen. Der
Vorſitzende Bowitzki befürwortet dieſen Appell als ſelbſtver
tändlich. Der Delegierte Ziegler ſtellt den Antrag, die Liſteer Saalbeſitzer, die den Fgri W 2! anerkennen, im Vollsblatte

zu veröffentlichen. Genoſſe Gräfe an, ob der Muſiker-
verband dem Zentralverband angeſchloſſen ſei. Seitens der
Muſiker wurde mitgeteilt, daß Verhandlungen im Gange ſeien,alle Muſikervereinigungen mit dem demraleerband der Muſiker

zu vereinigen. Der hieſige Muſikerverband habe ſich ſchon ge
werkſchaftlich et und iſt dem Kartell beigetreten. e
noſſe Krauſe ſtellte den Antrag auf Uebergang zur Tagesord-
nung, da die Muſiker dem Zentralverband noch nicht angehören.
Auf Vorſchlag des Genoſſen Bowitzki wird beſchloſſen, bei der
Generalkommiſſion anzufragen, wieweit der Zuſammenſchluß
der Muſikervereine mit dem Zentralverband gediehen ſei und
dieſe Angelegenheit bis dahin zu vertagen. Die Kriegs
beſchädigten erinnern in einer Zuſchrift an die Berufs
beratung, da die gewählten Vertreter vielfach ihre Pflicht nicht
mehr tun und an der Berufsberatung teilnehmen. Genoſſe
Gräfe teilt hierzu mit, de unſere Berufsberater gar keinen
Einfluß auf die Kriegsbeſchädigtenfürſorge haben. Es ſoll
nochmals verſucht werden, einen 7 Einfluß zu gewinnen.
Bis zur nächſten Sitzung ſoll feſtgeſteſlt werden. wer von den
Berufsberatern noch vorhanden ſei. Dieſe ſollen dann durch
Neuwahl ergänzt werden. Die Zentrale für Heimat-
dien ſt bringt ſich durch Zuſendung einer Broſchüre in emp
fehlende Erinnerung. Jm Anſchluß hieran entwickelt ſich eine
lebhafte Debatte darüber, daß der Geſchäftsführer des Gewerk
ſchaftshauſes, Schnabel, ein Zimmer an den Heimatdienſt als
Bureau vermieten wollte, während Gewerkſchaften keine Bu
reauräume bekommen konnten. Die Vermietung wurde nicht
perfekt, da die Eiſenbahner dieſes Zimmer beanſpruchen. Ge
noſſe Banſe ſtellt hierauf den Antrag, die Geſellſchafter
u Gewerkſchaftshauſe neu zu Ter Dieſerntrag fand Zuſtimmung. Eine Eingabe der Töpfer in Paſſen-
dorf, die ſich an das Halliſche Kartell anſchließen wollen, wurde
der hieſigen Zahlſtelle des Töpferverbandes überwiesen.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung, Anſtellung eines
zweiten Sekretärs, wurde vom Genoſſen Bowitzki be
kanntgegeben, daß der Vorſtand beantrage, die Stelle eines
zweiten Sekretärs zu beſchließen und dieſe Stelle im Volksblatt,
der Leipziger Volkszeitung und in der Freiheit auszuſchreiben.
Genoſſe Jllgenſtein wünſcht, daß nicht ein „zweiter Sekretär“,
ſondern ein Sekretär mit gleichen Rechten angeſtellt werde.
Letzteres wird für ſelbſtverſtändlich gehalten. Durch Zuruf
werden die Genoſſen Banſe, Gräfe und Strietzel in die An
ſtellungskommiſſion gewählt.

Jm Punkt Verſchiedenes wird von dem Vorſtand empfohlen,

r u die e nd Betriebs2 ewerkſchaftsgenoſſen zu veranſtalten. ierzuſläat. Sengleee e die Genoſſen Müner d. u
derartigen Vorkrag für den Bezirk Ammendsrf. Dieſe Arran
gierung dieſer Vorträge wird dem Vorſtand überlaſſen. Zur
Delegation des Gewerkſchaftsſekretärs Kleeis zur Konferenz
der Arbeiterſekretäre wurde bemängelt, daß der alte Kartell-
vorſtand dieſe Delegation ohne Befragung des Kartells vorge-
nommen habe. Hierzu wurde auf Antrag des Genoſſen Heil
beſchloſſen, diesmal die Konferenz nicht zu beſchicken. Die
Jugendbewegung betreffend bringt Genoſſe Bowitzki zur
Anregung, dieſe durch Vorträge zu unterſtützen. Zur Frage
der Schulbäder ſoll vom Kartellvorſtand eine Eingabe an die
Stadtverordnten gemacht werden. Kritiſiert wurden die Schil-
der für die Gewerkſchaften zur Maifeier. Es wurde beſchloſſen,
den Vorſtand zu beauftragen, ſich mit dem Genoſſen Knaulhe
in Verbindung zu ſetzen. Strehler ſtellt den Antrag, als Ge
werkſchaftskartell Proteſt gegen den Gewaltfrieden einzulegen.
Dem wurde gegenübergehalten, daß ſchon von der U. S. P. in
Verbindung mit dem Gewerkſchaftskartell eine Proteſtverſamm-
lung ſtattgefunden hat. Ueber dieſen Ankrag wurde zur Tages
ordnung übergegangen.

darit ät und Brüderlichkeit aller Menſchen, allein es war nichts

als hohle Phraſe.“ z„Wird man Kellner aus freier Wahl?“ fragte ich.
„Nein,“ erwiderte Doktor Leete. „Die Kellner ſind junge

Leute, die zur Klaſſe der Ungelernten unſeres Arbeitsheeres
gehören. Wie ich Jhnen ſchon ſagte, werden den Dienſtvpflich
tigen dieſer Art alle Arbeiten übertragen, die keine beſondere
techniſche r verlangen. Das Bedienen bei Tiſch gehört
u dieſen Verrichtungen, und ſo e jeder junge Rekrut eineFeitlang als Kellner unſeres Arbeitsheeres tätig ſein. Jn dieſer

nämlichen Speiſehalle wartete ich vor ungefähr vierzig r
einige Monate lang als Kellner ouf. Sie müſſen feſthalten,
daß wir keinen Unterſchied in dem Wert aller Arbeiten gelten
laſſen, die das Wohl der Nation erfordert. Sie alle r gleich
würdig und ehrenvoll. Jemand, der andere bedient, hält weder
ſich ſeibſt für deren perſönlichen Diener, noch wird er von
anderen als ſolcher betrachtet, auch iſt er in keinerlei Weiſe von
jenen abhängig, die ſeine Dienſte in Anſpruch nehmen. Es iſt
immer und ausſchließlich die Nation, der er dient. Wir an-
erkennen keinen Unterſchied zwiſchen den Leiſtungen eines Kell
ners und denen eines anderen Arbeiters. Von unſerem Stand-
punkt aus iſt es höchſt gleichgültig, daß gewiſſe Dienſte von
Perſon zu Perſon geleiſtet werden. Was in dieſer Beziehung
für den Kellner gilt, trifft ja auch für die Tätigkeit des Arztes
zu. Der Kellner, der uns heute aufwartet, wird gewiß nicht
auf mich herabblicken, weil ich ihm als Arzt bedient habe. Aber
ſo wenig wie ich das zu gewärtigen habe, ſo wenig laſſe ich mir
einfallen, auf ihn herabzublicken, weil er mich jetzt als Kellner
bedient.“

ahlzeit führten mich meine Wirte durch das Ge-vande e G dfe. prachtvolle Architektur und reiche Aus-
ſtattung mich geradezu verblüfften. Der Ban ſchien nicht bloß
als Speiſeballe zu dienen, ſondern auch als Feſthalle und
Mittelpunkt des geſelligen Verkehrs unſeres Bezirks. Jch ver
mißte auch nicht eine der Einrichtungen, die zur Unterhaltung
oder Erholung dienen.

Als ich meiner Bewunderung Ausdruck verlieh, ſagte Doktor
Leete: „Sie haben hier ein Beiſpiel zu dem vor ſich, was ich
Ihnen bei unſerer erſten Unterhaltung ſagte, als Sie einen
Blick über die Stadt warfen. Betrachten wir die Pracht und
Großartigkeit unſeres öffentlichen und gemeinſchaftlichen
Lebens und daneben die verhältnismäßige Einfachheit unſerer
privaten, häuslichen Verhältniſſe, ſo ſpringt der gewaltige
Gegenſatz zwiſchen dem zwanzigſten und dem „neunzehnten
Jahrhundert in die Augen. Um uns keine unnötigen Laſten
aufzubürden, umgeben wir uns in unſerem Heim mit ſo wenig
Hausrat, als ſich nur irgendwie mit unſerer Behaglichkeit ver
trägt. Dagegen zeichnet ſich unſer ſoziales Leben durch einen
Reichtum und eine Pracht aus, wie ſie die Welt noch nie ge

ſtern in ſeiner neuen Zuſammenſetzung die erſte Sitzunab. Es lag ihn eine Fülle von Veratungsſtoff vor. Für de
Friedhofsetat mußten 60 090 Mk. und fur den Hauptetat, für
eine ganze Reihe Poſten, insgeſammt 725 000 Mk. r
werden. Der Magiſtrat fordert eine Aenderung der Kana
benutzungsgebühren in der Weiſe, daß die Beſtimmung, den Ge
bührenſatz von 155 Prozent nicht zu überſteigen, geſtrichen wird.
Dem Vorſchla wurde z.igeſtimmt. Gleichzeitig wurde ein An
trag der unab fie ſozialdemokratiſchen Ausſchuß mitglieder
angenommen, kün righin ohnungsmieten bis zu 300 Mk. (bis

er 150 Mk.) von der Kanalgebührenabgabe freizulaſſen.Magiſtrat erhält auf ſein Erſuchen fie Exmäcktigung zu
Ausgaben bis zur Feſtſtellung des Haushalteplanes. Für die
Verzö F. der Fertigſtellung des Haushaltsplanes werden
vom agiſtrat eine ganze Reihe von Schwierigkeiten und
e en angeführt: Kriegsverhältniſſe, Verſagen der

ruckereien, Mangel an Beamten uſw. Angenommen wird ein
Vorſchlag, den Verwaltungsbericht für 1917 baldmög-
lichſt drucken zu laſſen. Zur Bildung eines r
für Plünderu e j den fordert der Magiſtrat eine
Summe von 500 000 Mk. Aus dieſer Summe ſollen an die Ge
meindemitglieder, die durch die Plünderungen in wirkliche Not
lage geraten ſing Darlehen gegen Sicherheit gezahlt
werden. Dieſe Darlehen ſollen mit 4 Prozent verzinſt werden.
Wie mitgeteilt wird, ſind bis jetzt Plünderungsſchäden in Höhe
von über 10 Millionen Mark angemeldet. Ob die Stadtgemeinde
Halle oder das Reich für dieſe Schäden haftpflichtig iſt. wird
wahrſcheinlich erſt auf dem Prozeßwege feſtgeſtellt werden. Die,
von der Stadt an die durch Plünderungen Geſchädigten zu ge
währenden Darlehen de gleichſam nur die allerdringendſte
Not lindern helfen. Zur Feſtſtellung der Schäden iſt eine be
ſondere Kommiſſion eingeſetzt. Der Haushaltsausſchuf hieß
den Vorſchlag des Magiſtrats einſtimmig gut; auch die Stadt
alen derkammlung am nächſten Montag dürfte ihm wohl
uſtimmen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverorbneten aMontag, den 26. Mai, nachmittags 4 Uhr, Oeffentliche
Sitzung. 1. Neuwahl von Deputationsmitgliedern. 2. Wahl
eines Mitgliedes in den Grundſteuer Schätzungsausſchu
8. Wahl von Mitgliedern der KriegshilfskaſſenDeputation.
4. Wahl von Mitgliedern der Deputation für die Kriegshinter
bliebenenFürſorge. 5. Wahl von Mitgliedern des Sparkaſſen
vorſtandes. 6. Anfrage betr. den Mittleren Arbeiterrat. 7. Er
mächtigung zu Ausgaben bis zur Feſtſtellung des Haushalts
planes. 8. Bildung eines Hilfsfonds für lünderungsſchäden.
9. Nachbewilligung für den Hauptetat. 10. Nachbewilli ung fürdie Friedhofsverwaltung. 11i. Haushaltsplan für die Koſten
verwaltung. 12. Umwandlung von Beamtenſtellen. 18. Be
willigung eines Zuſchuſſes zur Kriegshinterbliebenen-Fürſor e
14. Desgleichen. 15. Bewilligung einer laufenden Beihilfe,16. Antrag betr. Feſtſetzung der Preiſe für Auslandslebens
mittel. 17. Aenderung der Kanalbenutzungs-Gebührenordnung,
18. Aenderung der Bedingungen für Lieferung elektr. Arbeit,
19. Neubildung des Vorſtandes der gewerbl. Fortbildungsſchul

e e 20--24. Wahl von Armenpflegern. 25. Wahl von eitgliedern der Acmiendirektion,
26--30. Aenderung von Beſoldungsdienſtalter. 81. Penſionierung
eines Veamten. 82. Desgleichen. 33. Penſionierung eines
Oberlehrers. 34. Annahme eines Kapitals für Grabpflege.
35--36. Anſtellung von Beamten 37--42. Desgleichen. 4
Desgleichen. 45. Anſtellung eines Beamten. 46-—-49. Schieds4
mann eigen die wernde ves chrſrunvenragev.

Der Achtſtundentag iſt eine der wenigen Errungenſchaften
der Novemberereigniſſe. Dem kapitaliſtiſchen Ausbeutertum
gefällt es natürlich nicht, daß die Arbeiterſchaft nicht mehr wie
früher zehn und mehr Stunden für den geheiligten Profit zw
ſchanzen gezwungen werden kann. Man verſucht deshalb mit
allen Mitteln, teilweiſe ſogar mit Hilfe der kapitaliſtenfreund-
lichen Gewerkſchaftsbureaukratie, die Verlängerung des Arbeits
tages hintenherum zu erreichen. Welchen Umfang dieſe Be
ſtrebungen angenommen haben, geht aus einer uns von der
Gewerbeinſpektion zugehenden Zuſchrift hervor, in der es heißt:

„Der Gewerbeinſpektion gehen fortgeſeht Beſchwerden
darüber zu, daß die achtſtündige Arbeitszeit beſonders für die
Lehrlinge in den kleineren Werkſtätten des Handwerkes nicht
innegehalten wird. Es wird darauf hingewieſen, daß die
achtſtündige Arbeitszeit ohne Unterſchied für alle gewerblichen
Betriebe ohne Rückſicht auf die Zahl der Arbeiter und ohne
Rückſicht auf den Charakter des Unternehmens (Fabrikbetrieb

e eä--
Alle gewerblichen und ſonſtigen Berufsgenoſſen

ſchaften beſitzen ihre Hlubhäuſer, die dieſer Speiſehalle an Um
fang nicht nachſtehen; ſie haben Häuſer auf dem Lande, im Ge
birge und an der Seeküſte, wo ſich ihre Mitglieder während der
Ferien erholen und ihrem Vergnügen nachgehen.

Anmer.kung. Gegen Ende des neunzehnten Jahrhunderts
kam es nicht ſelten vor, daß an manchen lniverſitäten der Ver
eirigten Staaten arme Studenten während der langen
Sommerferien Stellung als Hotelkellner annahmen, um da-
durch Mittel zur Fortſetzung ihrer Studien zu erwerben. DenVorurteilen der Zeit entſprechend behaupteten manche daß
Leute, die freiwillig die Beſchäftigung als Kellner wählten,
keine Gentlemen ſein könnten. Dieſer Anſicht enkgegen ward
geltend gemacht, daß die Studenten Lob verdienten, weil ſie
durch ihr Beiſpiel für die Würde jeder ehrlichen und not
wendigen Arbeit in die Schranken träten. Dieſe Schlußfolge-
rung beweiſt eine gewiſſe Gedankenverwirrung, die unter
meinen ehemaligen Zeitgenoſſen herrſchte. Der Beruf eines
Kellners war ebenſo berechtigt wie die meiſten anderen Be
ſchäftigungen, durch die man damals ſeinen Lebensunterhalt
erwarb. Verkehrt war es jedoch, unter der damals herrſchenden
Geſellſchaftsordnung von einer Würde der Arbeit zu reden.
Seine Arbeit für den höchſtmöglichen Preis verkaufen, iſt nicht
mehr und nicht weniger würdevoll, als ſeine Ware für den
höchſtmöglichen Preis verkaufen. Das eine wie das andere
ein bloßer Handel, der l glick vom geſchäftlichen Standpunkt
aus beurteilt werden mußte. Jndem der Arbeitende für ſeine
Tätigkeit einen Preis in Geld forderte ließ er auch das Geld
zum Maßſtab ſeiner Tätigkeit werden und verzichtete auf ſein
Zules Recht, ſie nach einem anderen Maßſtab abgeſchätzt zu
ſehen. Die feinfühligen Naturen empfanden ſchmerzlich. daß

ſ ehen. hat.

dadurch auch auf die höchſte und edelſte Tätigkeit ein Schmutz-
en fiel, allein das war nicht zu ändern. Wie erhaben auchArbeit fein mochte, die Notwendigkeit, um ihren Markt-

preis zu feilſchen, kannte keine Ausnahme. Der Arzt mußte
feine Heilkunſt, der Apoſtel ſeine Predigten verkaufen. Der
Prophet, der den Willen Gottes geahnt hatte. mußte um den
Preis der Offenbarung ſchachern, und der Dichter war ge
zwungen, ſeine Träume auf dem Büchermarkt feilzubieten.
So ich das Glück nennen, durch das ſich dieſes neue Zeitalter
am beſten von ſenem unterſcheidet, in dem ich geboren bin
Ich fuche es in der Würde die man der Arbeit jetzt dadurch
verliehen hat, daß man nicht länger einen Preis auf ſie ſetzt,
daß man ſie nicht mehr zu Marktware erniedrigt. Jndem man
von jedem einzelnen ſein Veſtes fordert, läßt man n
als den Höherſtehenden und Richter gelten. Und da d
die Ehre der einzig Lohn für tüchtige Leiſtungen iſt, h 53
Arheiten ſo ehrenvoll geworden, wie es 4 hMilitärdienſt war. Fortſetzung folat. l
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Die Arbeiterſchaft hat al

Wann liegt eine VBeleidigung des Arbeiters durch den Vertreter des Arbeitgebers vor? ein Schloſſer W. arbeitete bei

Firma Zimmermann H Ko. in Halle. Eines Tages wurde er
vom Werkmeiſter dabei betroffen, wie er an einem Eiſenſtück in
unvorſchriftsmäßiger Weiſe mit einer groben Feile hantierte.

Der Werkmeiſter ſetzte ihn mit den Worten „Was Sie
denn da zurecht?“ zur Rede, wodurch ſich W. beleidigt e.Er warf die Feile mit Entrüſtung au Werkbank e
teidigte ſich auch ſonſt in energiſcher Weiſe, ſo daß der Meiſter
Grund zu haben glaubte, ihn ſofort zu entlaſſen. Zwar ſieht
die Arbeitsordnung der Firma keine Künd vor, der

loſſer war aber durch die plötzliche Entlaſſung inſofern ge
digt, als er ſeine Akkordarbeit nicht vollenden konnte und
die darauf verwendete Mühe nur den gewöhnlichen Stunden

n von 1 Mk. ausgezahlt erhielt. Er kl halb auf Nach
zahlung von 18,50 Mk. Das Gewerbegericht Halle
wies aber den Anſpruch in ſeiner letzten Sißung zu
rück. Es meinte, W. ſei mit Recht entlaſſen worden, da das
Wort „Fummeln“ keine c ridiaung ſo und bei ſolchen An
läſſen im Berufe r ſei. hätte deshalb zu ſeinem

Es wurde auch die Jugend des
Da er erſt z Oſtern ausgelernt

ſung als Belehrung

Auftreten keinen Anlaß ge
Klägers in Betracht gezogen.

be, hätte er die gutgemeinte Zurechtwe
innehmen ſollen.

Vor den „Volksrichtern“ des Schwurgerichts hatten ſich am
Dachdecker Auguſt Hollburg wegen ſchweren Land

friedensbruchs, der Arbeiter Georg Starke und der Zuſchläger
Willi Wilsdorf wegen Aufruhrs und ſchweren Landfriedens-
bruchs zu verantworten. Hollburg iſt in der Nacht zum 8. März
in den Laden der Drogerie Holländer, in dem ſich ſchon eine
Menge Menſchen befand, hineingegangen; er nahm 38 Pinſel
mit. Die Geſchworenen ſprachen ihn des weren Landfriedens-
bruchs r worauf das Gericht auf eine Gefängnisſtrafe
von i Jahr 6 Monaten erkannte. Starke und Wilsdorf begaben
ß* am 1. März nach der Brunnenſchule, wo ſie von einem

nteroffizier der Sicherheitskompagnie ein Gewehr und Pa-
tronen ausgehändigt erhielten mit der S e en Abend
auf dem Roßplatze einzufinden und ſich dort den Soldaten an
zuſchließen. Da die Landesjäger die Steinſtraße inzwiſchen
abgeſperrt hatten, ſo ging der rſch nach dem Markte durch
die LudwigWucherer, Geiſt- und Große Ulrichſtraße. Auf dem
Markte haben ſie ſich von 8 bis 9 Uhr aufgehalten, Regierungs
truppen waren jedoch nicht anweſend. Als es hieß, aus dem
Roten Turm ſei geſchoſſen worden, F. St. zehn Schüſſe dorthin
abgegeben. St. hat dann ſein Gewehr an einen gewiſſen Jeſeri
abgegeben und iſt zu ſeiner Braut gegangen, von dieſer zurü
zum Markte, wo bei Bauchwitz zwei Soldaten Sachen heraus-
geworfen haben, von denen er einen Ueberzieher und eine Hoſe
mit nach Hauſe genommen hat. Der Staatsanwalt mußte die
Anklage wegen Aufruhrs fallen laſſen, bat die Geſchworenen
aber um Bejahung der Schuldfragen nach fortgeſetztem ſchweren

Am 22. Mai wurde v z pelt gegeg d a
urde verhan gegen den Arbeiter OttoStroiſch. Er war Angehöriger der 2. Si itsk iund hatte in der Nacht vom Sonnabend a r

dienſt gemacht. Er hatte ſich Erlaubnis erwirkt, am Sonntarüh 26 Uhr nach gen gehen z dürfen. Als er r vie
lrichſtraße ging, ſah er die Zerſtörung der Läden und Leute

mit Plündergut. Von auf der Erde liegenden Sachen eigneteer ſich einiges an. Wegen Landfriedensbruchs und ünler
ſchlagung wurde er 2 8 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Ferner wurde verhandelt gegen den Kaufmann Paul
Kokowſki aus e und die Hedwig Kühne. Beide

Sonntagsnacht in die Nähe des Ge
ſchäfts Pottel u. Broskowſki ne hatten daſelbſt eini
Büchſen Konſerven und eine Flaſchen Wein aufgeleſen und mit
nach Hauſe genommen. Hedwig K. war hochſchwanger und ent
ſchuldigte ſich mit großem Hunger. Die Geſchworenen bejahtenbei Paul K. die Schulpſeage nach Unterſchlagung, bei Hedwig K.

die Frage nach Not Unterſchlagung von Gegenſtänden von ge
zngem Wert. Paul K. wurde mit 1 Jahr Gefängnis beſtraft.
Da z Strafverfolgung bei Notunterſchlagung Strafantrag des
Verletzten erforderlich iſt, wurde das Verfahren gegen Hedwig
Kühne eingeſtellt. Bemerkenswert in der geſtrigen Verhand
lung war die Zeugenausſage des jugendlichen König, der bekundete, daß ihm bei der Vernehmung durs einen
Polizeiwachtmeiſter ein Revolver vorgehal-
ten und er auch von dem Beamten geſchlagen worden ſei.

Nur für „vornehme, gutſitnierte Herren“. Ein trotz ſeines
geiſtloſen Jnhalts hier immer noch vielgeleſenes Blatt enthielt
kürzlich folgendes Jnſerat:

„Bei alleinſtehend. beſſ. Dame, Gutsbeſitzerin,
am Zentrum wohn., den 2—8 Herren einen ſehr
guten u. reichl. t Werneha (kein Kriegs-
eſſen). Jn Frage komm. nur vornehme, a Herren,
denen an e. gut. ſolid. Sache liegt. Wunſch a.
Abendeſſen.“

Kein mit Margarine zubereitetes „Kriegseſſen“ wird verabfolgt, ſondern „gute un reichliche“ Koſt, natürlich gegen ent
ſprechende Bezahlung. Die Gutsbeſitzerin kann liefern; für die
Allgemeinheit hat man nicht s, aber für die „vornehmen, gut
ſituierten Herren“ iſt alles da, wenn ſie zahlen.. Und da

einer noch, unſre wüßten nichts von patriotiſcher
d
aterfülung, und ſie hätten kein Herz für die Not der Groß

Die Mörder des Geldbriefträgers Schlegel feſtgenommen.
Bekanntlich iſt der Geldbriefträger Schlegel ſeit einem Beſtell
gange am 86. Januar vermißt und deſſen Leiche am 6. März,
in einem Sacke ſteckend. am er der Steinmühle angechwemmt worden. Die Mörder ſind nunmehr entdeckt. E
handelt ſich um zwei Taubſtumme, den Schneider Henſchke und
den Schuhmachermeiſter Grabowſki, die hier feſtgenommen
wurden. Inzwiſchen iſt auch noch eine dritte Verhaftung vor
genommen worden, doch muß erſt näher feſtgeſtellt werden, wie
weit der Betreffende an der ſchrecklichen Tat beteiligt iſt.
Schlegel iſt ſeinerzeit, wie die Unterſuchung feſtgeſtellt hat,
durch zwei Schüſſe getötet worden. Nach der Ermordung haben
die Mörder die Leiche Schlegels am 7. gegua früh von der

afenbahnbrücke aus in die Sagle geworfen. Das iſt dieſelbe
telle, wo auch unſer Genoſſe Meſeberg ermordet und von

feigen Mördern in die Saale geworfen wurde. Nur hat man
bei der Ergreifung dieſer Mordbuben eben nicht ſo viel Glück.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 75 Uhr gelangtRichard Wagners Der fliegende Vollänver Aufführung
Sonnabend zum erſtenmal in neuer Einſtudierung Martha,
Oper von Flotow. Sonntag nachmittag Uhr Fremdenvor
tellung bei ermäßigten Preiſen Tiefland, abends Uhr Die

ſe von Stambul. Montag Martha,
Paul Beckers im Apollotheater übt allabendli mit ſeiner

Burleske Fliegentütenheinri Glück eine ungeſchwächte An-

maviderrufklch amr a Das Caſtſpirk endet
UmNoskeſölduer als

und Ei tum zu
Söldnerſcharen. De

Seelen ValeHalle paſſierenden

e n tetſ

St e wurde feſtgeſtelt, daß die Rost

Sack Zucker in einem Die Diebeute de i wieder abgenomm der Heldenr
die
en ſie jeden ern erentner zu 35 Mark um Kauf anboten, ſpäter ſtieg der Preis

bis 50 Mark. Vor ein Zeit kam auff eine Ladung neuer Be dung cke an. Mann
chaften der Wache wurden dabei überraſcht, wie ſie ihre altenWilt mit neuen vertauſchten, ein Paar vorne hineinſtopften,

ein drittes Paar unter den Arm klemmten und verſchwanden.
Als die Eiſenbahner über die merkwürdige Art des Ordnungs-
ſchutes Bemerkungen zu machen ſich erlaubten, wurde ihnen
mit den Flinten gedroht. Wer aber an den morali chen
Qualitäten der modernen Landsknechte zweifelt, iſt ein ge
meiner „Spartakiſt“.

Einbruchsdiebſtahl. der Nacht zum Mittwoch wurde indem e eſchäft a M. ihre Lindenſtraße 68, ein
gebrochen. Geſtohlen wurde ein e mit er nd

iffen, Torpedofreilauf und Rüdtrittbremſe, ſowie ein Poſtendere und Zigarettenſpizen. Das war bereits der dritte
inbruch ſeit ahresfriſt

Was verboten iſt. Achſelklappen und Gradabzeichen en
von entlaſſenen Mannſchaften nicht getragen werden. ie
Kokarde könne getragen werden, nur die rote Kokarde iſt vom
Kriegsminiſter verboten worden. Dieſe Scheu vor dem Rot,
die früher den preußiſchen Polizeiſtaat auszeichnete, iſt über
aus bemerkenswert.

Schuhmacherzwangsinnung. Am Montag, den 26. Mai,
abends 75 Uhr, findet in St. Nikolaus eine Verſammlung
wegen der Lederpreiserhöhung ſtatt.

Die Milchverſorgung im Saalkreiſe.
Die Milchverſorgung in Stadt und Land läßt immer mehr

zu wünſchen übrig. einzelnen Orten iſt ſchon die Verſor
ng der Säuglinge in Frage geſtellt. Es iſt nicht von derden zu weiſen, daß in der jetzigen Zeit durch die große Futter-
appheit und durch das Fehlen jeglichen Kraftfutters die

Milchproduktion ihren grekten Tiefſtand erreicht hat.
kurzer Zeit wird jedoch die Grünfütterung beginnen. wodurch
unbedingt der Milchertrag ſich ſteigern muß. Da iſt es nun
Pflicht der örtlichen Arbeiterräte, dahin zu wirken daß überall
da, wo in den Gemeinden noch keine Milchkontrollkommiſſionen
beſtehen, dieſe durch die Gemeindeverwaltungen ſofort zu
wählen ſind. Die Mila tontrolllommiſionen müſſen darauf
achten, daß die vom Landratsamt zur Verfügung zu ſtellenden
und von allen Kuhhaltern zu benutzenden Kontrollbücher den
Landwirten zugeſtellt werden und dieſe Bücher von den Land
wirten auch richtig und wahrheitsgemäß zu führen ſind. Die
Landwirte, die einem Milchkontrollverein angehören, haben
ſich auch der Kontrolle der Kommiſſion zuunterziehen, bloß mit dem Unterſchiede, daß dieſe die
Eintragungen ihrer Milcherzeugung in ormularen, die von
den Vereinen verausgabt werden, in dieſe Formulare zu ge
ſchehen hat. Es R vielfach vorgekommen, daß Landwirte
monatelang keine u re i oder r dere

ür den ganzen Viehbeſtand, abgeliefert haben. Shaupt für den ganzen Viebbeſtand, gbge. S

der. ewenigen Kusnahmen ſtehen die Kühe länger als drei Monate
trocken. Bei Landwirten, die alſo nicht wenigſtens 9 Monate
im Jahre Milch abliefern, iſt zu prüfen, ob dieſen noch die Selbſt
verſorgungsration (alſo 100 Gr. Butter pro Kopf und Woche)
P belaſſen iſt. Auch iſt darauf achten, daß den Selbſtver-
verbleibt.

Die Not iſt groß; vor kurzem ſind auch an vielen Orten die
Milchpreiſe weſentlich geſteigert worden, da iſt es nun auch
Pflicht aller Landwirte, ihre Milch reſtlos abzuliefern. Die
örtlichen Arbeiterräte müſſen einen Druck auf die Milchkontroll-
kommiſſionen ausüben, damit nicht nur die ehrlichen Landwirte
ihre Milch abliefern, ſondern daß alle Landwirte ihre Pflicht
und Schuldigkeit tun. Es handelt ſich darum, den Nachwuchs
unſeres Volkes zu erhalten. Darum iſt es auch Pflicht eines
jeden Landwirtes, die Milch reſtlos abzuliefern. Dort, wo das

geſchieht, müſſen die Milchkontrollkommiſſionen feſt zu-
aſſen.

Diſtriktsveranſtaltungen der A. S. P. im Saalkreis.

Büſchdorf-Reideburg. Sonnabend, den 24. Mai, abends
8 Uhr im Probſtſchen Lokal in Büſchdorf geſelliger Abend für
Parteimitglieder der U. S. P. und Angehörige.

Döllnitz Diſtriktsverſammlung. Sonntag, den
25. Mai, findet nachmittags 4 Uhr in Kriegers Lokal eine Mit-
gliederverſammlung ſtatt.

Bruckdorf. Sonntag, den 25. Mai, nachmittags 2 Uhr Mit
gliederverſammlung beim Gaſtwirt Maier in Dieskau.

Nauendorf am Petersberg. Diſtriktsverſammlung am Sonn
abend, den 24. Mai, abends 8 Uhr bei Huſans.

Ammendorf. n der Gemeindevertreterſitzung
am 19. Mai wurde bekanntgegeben, daß die Jagd in der Aue
und Beeſener Flur für 4675 Mk. geeen 2250 Mk. im Vorjahr,
die Jagd in Ammendorf für 500 Mk. gegen 190 Mk, im 37
verpachtet wurde. Das Hilfswerk für Kriegsgefangene hat 2406
Mark ergeben, davon bleibt ein Drittel in Ammendorf, zwei
Drittel werden überwieſen. Es wurden verſchiedene Straßen
regulierungen beſchloſſen, Zufüllen der Straßengräben und
Anlegen eines Hochbordes. Es iſt verboten, Aſche zum Zufüllen
n benutzen. Ferner wurde beſchloſſen, das Grundſtück am

ühlberg 12 zu kaufen, ebenfalls beſchloß die Vertretung, das
Grundſtück am Bahnhof mit dem Reſtaurant (zu Schulzwecken)
für 35 000 Mk. von Herrn Dr. Böhme zu kaufen. Sanitätsrat
Dr. Böhme ſchenkte der Gemeinde Mk. zu wohltätigen
Zwecken. Die Vertretung veſgleß. dafür ein Brauſebad für
die Schulkinder in der Ammendorfer Schule einzurichten. Die
Gemeinde Ammendorf wird ſich an der Pachtung der Kirſchen-
nutzung Lochau-Gröbers beteiligen. Der Friedhofzweckverband
Beeſen wurde aufgelöſt, die Gemeinde Planena t für jedes
Begräbnis auf hieſigen Friedhöfen 40 Mk. Die Thüringer Gas
h beantragte wiederum eine Erhöhung der Gaspreiſe.

a ch Prüfung der Sachlage wurde beſchloſſen, einen Einheits
preis von 47 Pf. pro Kubikmeter einzuführen. Dadurch werden
die kleineren Abnehmer, welche meiſt Müngzmeſſer haben, etwasbeſſer wegkommen. Der Veranderungenachwveit der Gasanſtalt

wurde geprüft, die Amortiſationskoſten ſollen in der ſchweren
Zeit ausgeſetzt, aber am Schluſſe der Vertragsdauer voll ange
rechnet werden. Den Fortbildungsſchülern ſoll die Fachzeitung
Feierabend unentgeltlich geliefert werden. Eine längere Aus
ſprache rief noch eine Anfrage unſerer Genoſſen über einen Ge
meindebeamten hervor.

Burg bei Radewell. Wucherpreiſe für Wieſen. Die
Gemeindevertretung hatte beſchloſſen, die Wieſen innerhalb
der Gemeinden zu verpachten. Soweit war dieſer Beſchluß ganz
richtig. Die wenigen Einwohner in dieſer Gemeinde verſtanden
es aber, ſich ſo in die Höhe zu treiben, daß der Mor
gen auf 450 bis 500 Mk. zu T kommt. Wie kann hier die
Gemeindevertretung bzw. der Gemeindevorſteher ſo etwas zu

orgern auf den Kopf und Tag richt mehr als Liter Milch

unt per Pent

Z. a diWieſe erhalten für ider noche ein Landrat mit ae en nein ins Zeug legt und mit dem
meindevorſte de darüber Rückſprache nimmt.das iſt e Woher der hier getrieben wird.

den
daß die.

Aus der Provinz.
(Fortſetzung aus dem Haupthlatt.)

Mückenberg. lagnahmten auf dem hieſigen Bahnhofe
ſtammenden Frau 4 Stück Butter, 1 Schock

Jnnungsobermeiſter Herrn 9 käuflich erworben. Wo mag

n Fall hat er ſich an der Allgemeinheit ſchweren u 3 ſein wird, daß erder richtige Vertreter des arbeitenden Volkes im Kreistage iſt
Den Bauern, die ſo gewiſſenlos n n indem ſie den Kindern
die Milch entziehen und dieſelbe zu Butter verarbeiten, n
Wucherpreiſe zu erzielen, rufen wir zu: Werdet nicht zu Meuche
mördern an unſern Kleinen, ladet nicht eine Laſt auf eure
Schultern, unter welcher ihr doch einmal r
müßt. Gebt die Eier, Milch alles was ihr entbehren könnt, ab,
aber nicht an Wucherer und Schleichhändler. T

Streik der Fortbildungsſchullehrer.gut u 7 Stadtverordneienverſammlung ſtand ein Antrag
der den Unterricht an der Fortbildungsſchule erteilenden Lehrer
zur Verhandlung. Sie beanſpruchen für jede Unterrichtsſtunde
vom 1. April an ne ark. Da der Antrag nicht bereitsbei Beginn des neuen Schuljahres erledigt war, haben die be
treffenden Lehrer den unterrich noch gar nicht begonnen; ſie
ſtreiken alſo und wollen die Arbeit nicht eher wieder auf-
nehmen, bis die Angelegenheit erledigt iſt. Der l hat
eine Erhöhung der bisher gezahlten Entſchädigungsſätze zu
geſagt, will aber die Höhe derſelben erſt dann feſtſetzen. wenn
er durch Umfrage bei anderen Städten Stellung dazu nehmen
kann. Die Stadtverordneten beſchloſſen demgemäß Vertagung
der Sache.

an. Die „Krone“ im Wappen der Republik.u anhaltiſches Notgeld im Werte von 25 Pfg. hat jetzt die
Landeshauptkaſſe zu Seſſau in Verkehr gegeben. Die Münzen,
welche in Eiſen eprägt ſind, haben die Form und Größe der
rüheren anhaltiſchen Dreier und tragen, wie dieſe, auf der
orderſeite das anhaltiſche Landeswappen mil de

Krone. Die Unterſchrift lautet: Anhaltiſches Notgeld. Die
Kehrſeite zeigt in der Mitte die Ziffer 25 und die Unterſchrift:
Einzahlbar dis 81. Dezember 1924. Die Krone im Landes
wappen der Republik Anhalt? Was gibt's da zu lachen Hat
doch der „rote“ Herzog Peus der Laute in Deſſau noch ſein Her
4 le Hoftheater und ſeine Herzogliche Hofkapelle. Jhr

örgler.
rbſt. Ein ſchöner Erfolg. Am Sonntagabend fandine en ber e öffentliche Volksver ſammlung der Unab

hängigen Sogzialdemokratiſchen Partei ſtatt. Genoſſe Wegmann
vom Berliner Vollzugsrat ſprach über Das Räteſyſtem und
Was die Arbeiterräte wollen und ſollen. Der Beifall der 800
Beſucher bewies die Uebereinſtimmung mit den Ausführungen

des Referenten. Eine Diskuſſion fand e
Rechtsſogialiſten gahlreich guten en Be ilſeleven u
empfahl eine Reſolution für ünterzeichnung der Friede
bedingungen, die einſtimmige Annahme fand.

einer am Sonntag von dem Gewertſchaſtskartell und den ſoziali
ſchen Parteien veranſtalteten Demonſtiation nahmen rund 500 Per
ſonen teil. Auf dem Friedrichplatz beſpräch Genoſſe Möhring
(U. S. P.) den Zweck der Demonſtration h der Lebens
mittelpreiſe; 2. beſſere Belieferung mit Lebensmitteln; 3. Abſchaffung
des Wuchers und der Kommiſſionäre; 4. Gleichſtellung ſämtlicher
Arbeiter in der Ernährung; 5. ſofortige Beſchaffung von Kleidungs
ſtücken für Arbeiter. Eine entſprechende Reſolution fand einſtim-
mige Annahme. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die aus den
Genoſſen Möhring, Jahns und Finze beſtand. Darnach ſetzte ſich
der Zug in Bewegung und marſchierte durch die Stadt, wo vor
dem Hauſe des Tiſchlermeiſters Thiele halt gemacht wurde. Der
Herr Thiele mußte ſich bequemen, ſeine ihm zur Laſt gelegten
Beleidigungen zurückzunehmen. Darnach ging es zum Rathauſe,
wo die Genoſſen mit dem Bürgermeiſter über die fünf Punkte
verhandelten. Gen. Möhring gab bekannt, daß der Bürgermeiſter
Abhilfe zuſagte und fleichzecig die in der letzten Woche beſchlagnahmten Lebensmittel, wie Speck. Schinken, Schellrippe, u
Schokolade, Erbſen, Bohnen, Linſen, Graupen, Mehl und derg
mehr, zuſammen über 20 Zentner, bekanntgab. Die Demonſtranten
verlangten, daß die beſchlagnahmten Waren in Güſten bleiben
ſollen, das wurde vom Magiſtrat zugeſagt. Jn der Einwohner
ſchaft rief es beſondere Empörnng hervor, daß es bei einer ge
legentlichen Geburtstagsfeier beim Gutsbeſitzer Mahrenholz, an
der auch der Kreisdirektor von Bernburg teilnahm, beſprochen
wurde, wenn die Einwohnerſchaft ſich nicht ruhig verhält, ſofort
Noskegardiſten nach Güſten kommen würden, um die Ordnung
wieder herzuſtellen“. Die Arbeiter ſind wohl beſonnener, als der
Herr Kreisdirektor und ebenfalls der ſozioliſtiſche Stautsrat von
Anhalt; wir brauchen in Güſten keine Noskeſöldlinge. Zum Schluß
betonte Gen. Jahns, daß nur Einigkeit Erfolg verſpreche, denn
von der jetzigen Regierung ſei nichts zu erwarten.

Aus der Partei.
Schriften zum Frieden.

Annehmen oder ablehnen? Die Pnabhannige Sogzialdemo
kratie und der Friede. Mit Beiträgen von K. Kautsky,
G. E. Graf, C. Ballod, A. Stein, R. Hilferdingund H. Haaſe. Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit, e. G. m. b. H.,
Berlin NW. 6, Schiffbauerdamm 19. Preis 560 Pf. Die
Broſchüre erklärt und nie die Stellung der U. S. P. D.
u den Friedensbedingungen der Entente. Die Kreiſe, die
eutſchland in endloſes Elend 4rkür t und dieſes Ende des

Krieges, dieſen Frieden verſchuldet haben, ſind rührig am
Werke, um das Volk von neuem in den hitzigen Rauſch eines
wüſten Nationalismus zu treiben. Die kleine Schrift mahnt
zur Beſonnenheit. Sie gibt den Genoſſen das geiſtige Rüſtgeug
um Kampfe gegen die ſchwellende Flüt nationaliſtiſcher Hetze,t iſt für alle Agitatoren in den Verſammlungen und Werk
ätten unentbehrlich als Fundgrube ſachlicher, auf ruhiger Er

wägung der Tatſachen beruhigender Argumente gegen eine ver
derbkiche Gefühlspolitik. Jedem Leſer iſt ſie ein Leitfaden zur
Orientierung im Wuſt der einſtürmenden Ereigniſſe, der
Einzelberichte, der Noten und Gegennoten, des bürgerlichen
Zeitungsklatſches.

Deutſchland nach dem Frieden. Wirtſchaftspolitiſches zueerrern Dieu r ger r g Weile
oſſenſcha reiheit, e. G. m. Berlinbauerdamm 19. Preis 80 r t Schift-
n außerordentlich klarer Weiſe zeigt Graf den Einfluß der

Friedensbedingungen auf die Wirtſchaftsverhältniſſe Deutſch
ands und der ganzen Welt. Er betrachtet die Friedensbe

dingungen als einen Verſuch, den Vankerott Europaaufzuhalten. Die Broſchüre iſt ſehr bemerkenswert, maß

Güſten. Eine wirkungsvolle Demonſtration.
t



h

Der Weg zum
Unter den zahlreichen Schrit nimmt die ver bee bede

en ſozialiſtiſchen Theoretikers, des Staatsſekreturs des
eußeren und jſeßigen So ialiſierungsminiſters deröſterreichiſchen Repubiit Lits hervorrawenn nicht die erſte Stelle ein. c

Schriſf

allgemeinen Vorbedingungen der Sozialiſierung,t ondernunterſucht die her er Vergeſelſchaſtung der Groß
ßigſt Form der Organiſi

und Verwaltung der nicht ſozia en Betriebe, er behan
aum das ſchwierige S

efert ein
Programm der Kommunaliſierung des Baubodens und der
Sozialiſierung des Haushaltes. ie Vergeſellſchaftung
Banken und allgemeine Schlußbetrachtungen ließen das

induſtrie, er zeichnet die zweckmä

ausgezeichnet auf ſehr knappem
der Vergeſellſchaftung des Großgrundbeſitzes und li

Heft ab. Der De zum Sozialismus wird, wenn
und eifrig ſtudiert, de
helfen,

n r T ene e

13 undh h hfruchtbare i wurdee das 20. r z a r rnd am Leben, während 8 Knaben verſtorben ſind.

Au Generalverſammlungr

1374 Mitglieder. Den Bericht über di inteiin die Lariftieſfen erſtattete ebenfalls ne a 7
Wunſche der Kollegen, in die zweite Tarifklaſſe zu kommen, iſt
Rechnung getragen worden. Er dankte den Ko

zum Thema Sogziali
utenden öſte

gende,

L der Freiheit in Berlin erſchienen. e e t
beträgt 50 Pf. Sie iſt direit vom Verlag, aber an

dur die u beziehen. Dashat die Vorzüge aller iften von Otto er, nämlich der
allgemeinperſtändlicher klarer Darſtellung bei ſtrengſter
Wiſſenſchaftlichkeit und allſeitiger Betrachtung des behandelten
Stoffes. Der Weg zum Sozialismus behandelt nicht nur die

den Poſten des Lokalbeamten. Von der Anſtellungskommiſ
wei zur engeren Wahl geſtellt: die Kollegen
inkler-Leipzig. Jn geheimer Wahl wurde Winkler

als Geſchäftsführer mit 14 Stimmen Mehrheit gewählt
wurde beſchloſſen, den Vertrag mit den Metallinduſtriellen zu
kündigen, da die Lohnſätze infolge der Teurung zu niedrig ge

n Weg zum Sozialismus erleichtern

Allerlei.
Zur Grubenkataſtrophe in Mähriſch- Oſtrau

wird noch berichtet: Die Bergungsarbeiten wurden die ganze
Nacht hindurch fortgeſetzt. Nach den bisherigen Meldungen ſind
32 Tote feſtgeſtellt. Jm Krankenhauſe liegen 26 Perſonen teils
verletzt, teils durch Gas vergiftet. Vermißt werden im ganzen
noch ungefähr 50 Berglente. Zurzeit der Exploſion arbeiteten
in den Neuen Gruben 650 Bergleute, von denen der größte Teil
ſich durch einen Seitenſchacht rettete. Einer anderen
zufolge werden noch 80 Vergleute vermißt.

Vier Kinder verbrannt. der Kolonie Johannendorf bei
Pleß (O.-S.) brach im Hauſe der Kriegswitwe Lieberda

Thalia-Säàäle.
Zu unserem grösston Bedauern ist ee ung

unter Keinen UVUmständen möglioh, die
hier mit so ungrwartetem, kolosealen Beifall

vuf genommenen

e de
8 Abteilungen,

noch weiter als bie Sonntag
zu verlängern und bitten allen diejenigen, die bisher
in den Abendvorstellungen keinen Platz bekamen,
schon die Nachmittagsvorstellungen zu besuchen.

Freitag und Sonntag: Anf. Z, S, 7 und O Uhr.
Sonnabend nun v Vormre nung un u e

Ab Montag
Das größte Kunsterelgnls,

Ververkenf an der Theaterkaese. 1289

Sohlen und Absätze,
verschiedene Sorten, vorkauft, solange Vorrat reicht

J. Sternlicht, Alter Harkt 11.
i

kwpfedlen zur Anschaftung: JDas Räterystem Säumig. B l o

fg. Gr. Vlriohstr. 57.Preis 30 orto ö Pfg.
Vund Generalstreſk zum

Sorialimuß wich. Kvenen.
Preis 20 Pfg. Porto 5 Pfg.
le Ariamn Aen pnletarian Ab Sonnabend:

Preis 2 Mk. Porto 165 Pfg.
Was treunt un ünabhängige ermn

la in AmdraPreis 30 Pfg. Porto 5 Pfg. I 1272 ir ihrer
Unadhäogig. Soraldemohnatie

oder Komwmuniztieche Partel

Preis 3 per Poctt Pfg.
Ewievung um Sorlallemnus.

Otto Rühle.irre W.Volkshuchhanchung,
Halle (S.), Harz 421
o

Wieder eingetroffen:

Vie wir belogen
wurden.

Die amtl., Jrreführung
des deutſchen Volkes.
Preis 4 Mk. Porto 26 Pfs.
Zu beziehen durch die

Um Krone

II Peibche.
Riesenfilmwoerbk in 6 Akten

und fast 3000 m Länge.

Der Todegprun

aus der Zirkuskuppel mit
dem Reitpferd.

Beginn 3 Uhr.
Kelue Kndervontellung.

Volksbuthandlung. Samegn eete
alle a. S., Harz 4244. höchſten Ka espreiſen un

i auf Wunſch 36
Ludwig, Sohwetsehkesetr. 14.

en. cräne Piiehgareſtar, KioiaWohnungs Auze er bare er.
t htisoh, gr. T bV e erBl. 18E. T. an die Cxped. d. o l i280 Gr. Gosenetr, 13, p.

Gaſtwirtsgehilfen. Der Vorſitzende Großmann gab in der
letzten Mitgliederverſammlung in längerer Ausführung den Zweck

Nutzen der Lokalbeitragserhöhung bekannt. Nach längerer
Ausſpr wurde ein Satz von 20 Pfg. die Woche einſtimmig an
genommen. Als Arbeitsverteiler wurde Kollege Selka II gewählt,
als Stellvertreter Möſing. Ein Antrag wurde angenommen, die
Verſammlungen jeden Montag nach dem 1. und 15., abends 7 Uhr,

d ine Die Verſammlungen finden im Riebecbraän,
rlin, ſta

e. enSozialdemokratiſcher Verein für Halle u. Saalkreis.

78 21 Mk., Nr. 7
Mark, Nr. 82 41 Mk., Nr. 17 8 Mk., Nr. 6 18,95 Mk., Nr. 7

Alte Promenade

Das Tagebuc 1

einer

Vorzugskarten aufgehohben-

grossen Zirkus-Attraktion

Schnabel. Dem

en, die ihm das

(A. S. P.)
Beiträge gingen im Parteiſekretariat ein: Auf

8 Mk., Nr. 80 6,60 Mk., Nr. 81 18,25

Ab Freitag, den 23. Mal

In II dununVerlorenen,
nen e enVon einer Toten.

Nach dem Aufsehen erregenden Roman von Margarete Böhme.

1 Vorspiel und 5 Akte.

Hauptrollen: Erna Morena
Werner Krauss
Reinhold Schünzel
Conrad Veidt.

Geschlossene Vorstellungen
400 G10 g20

Far den laufenden Tag Vorverkauf täglich 11--1 Uhr
an der Theaterkasse.

Lustspiel
in
3 Akten.

34

Leipzigerstraße 88

Mario Fein
in dem interessanten Drama:

Die Feste des Herzog
von Ferrarg

4 Abteilungen. 4 Abteilangen.
Vorführung: 4.50 7.00 9.90 Uhr.

Mhemnenwwittitittnnitinti

eitle m.

91,75

t
t

i

Trebitz
ugendweihe 24,10 Mk., Verſ. Volkspark

141,60 Mk., Verſ. 34 Mk., Franz Günther 2 Mk., Verſ.
Kl.-Kugel 18,25 Mk., Verſ. Dieskau 16,80 Mk., Verſ. Vollspark

k., Sicherheitsregt. 88,50 Mk., Verſ. Letzter Dreier 165,45
Mark, Maurer Kolbe 1 Mk., GemeindeArb. 25 Mk., Verſ. Volks

k 91,75 Mk., geren Brachwitz 39,87 Mk., Verſ. Nietleben
Halle 422,75 Mk., Proteſt-Verſ. Dölauk., ProteſtVerſ.eg 46 Mk., d rege von einem Mitglied der U. S. P. 50 Mk.,

Vertrauen bisher geſchenkt und verließ die Verſammlung. Alsleben 5128 Mk. Liſte 17 464 2 Mk. Für Frau Peleperß
Kollege Schöbel berichtete über die eingegangenen durch Oſterburg 18,70 Mk. Das Parteiſekretaria

lle
Briefkaſten der Redaktion.

An unſere Leſer!
Durch vie e des Volkeblattes iſen, tneneeinlaufenden Anfragen bedeutend angewa

gen durch die leidige Papierknapphbeit ſieht die
edakrion veranlaßt, den für die Beantwortung von Anfragen bisher zur Ver

mrolksblattes von Jnrereſſe ſind. Alle übrigen Anfragen werden brieflich
wenn

Raum aufs äußerſte einzuſchränken. Es ſollen daher in Zukunft im
en Fra beantwortet werden, die für ſämtliche Leſer

die legte Monatsquittung, Rückporto und die genaue Adreſſe
Kedakttion.

rbeiter, tretet den Vereinen der
Unabhängigen Sozialdemokratie be

und werdet Leſer des Volksblattes!

berhand er Fabrharbeſer
Diztrt Ammenäork.

Sonnabend, den 24. Mai, abends 7 Ahr,
im Bahnhofs Reſtaurant in Ammendorf:

küitelleder-Versxaummlune.

Tagesordnung:
1. Der diesjährige Gewerkſchafts-

kongreßz. (Kollege Gittel.)
2. Wahl von Betriebsvertrauensleuten.
3. Verbandsangelegenheiten. 1276,

Um rege Beteiligung bittet Die Diſtriktsleitung.

ehe
ift für Frauen und Mädchen

werktätigen Volkes.umd üiiih eoriiſienrit varteg en
Erſcheint alle 14 Tage. Jede Nummer
Vierteijährlich bezogen, ohne Beſtellgeld, 1.30 Mk.

j Alle Austräger des Volksblattes nehmen Beſtellungen
e. als Buchhandlung Halle (Sanle),

arz 42144.

e ceeeeePantoffeln-aus gutem Material gearbeitet, vor kauft biltitj. Sierniient, ter arkt 11. 2

Moderne Landslnechte
im neuen Gewand (gebunden)

von Ernst Däumig.
Preis 1.75 Mark.

Porto 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks -Puchhandlung, Halle, Harz 4244,
und ſämtliche Voltsblatt Austräger.

Familien Nachrichten.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim

Hinſcheiden unſeres lieben Vaters und Großvaters,
des Berginvaliden

Hermann Starke
ſagen wir allen denen, die ſeinen Sarg ſo reichlich

j mit Blumen ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe
vegleiteten, unſeren herzlichen Dank. Dank auch Hrn.
Paſtor Diez, ſowie dem Verband der Fabrik und
Handarbeiter H.D.
Dölan, den 23. Mai 1919. *860

Die trauernde Witwe Emllie Starke
nebſt Kindern.

urückgekehrt vom Grade meines lieben Mannes,unſeres enforgenden Vaters, *861

Gustav Pohle,
ſage ich allen denen meinen herzlichſten Dank, welche

ſeinen e reich mit Blumen ſchmückten ünd ihm
edas letzte Geleit gaben. Vielen Dank der organiſierten

Arbde terſchaft von Burgliebenau für den ſchönen
Kranz ſowie Geldſpenden.

Burgliebenan, den 23. Mat 1919.

Henriette Pohle,



a e e

Oaln n
Opereitten- Theater

Letrto 7 Tage.ler Wein
Sonntag and T. Vhr:
Da Zigeunerprimas.
Nachw. K. Pr. Kind. bald Pr.

Kasse v. 10 4 Uhr.

J Tiantiheaier.
Sonnabend, d. 24. Mai 1919,
Anfg. 7 Ende nach 10 Uhr:

Mariha.
Oper von Flotow.

Sonntag nachm. Tlietland.
Sonntag abend: Die Roso

ſw Atamdul., 1271

8 Könige in
das glänzende wen

CGrösster Betriob am Platse.
Neue Peosso: Die gräne Dame.
m Gréester Heiterkoitserfolg.

Oberpollinger
heute Cruwer Opereten Abend

F. Kramer Konzerthuus,
Politzsoheretraese 32.r Täaäaollech Konzert v

h

Acdeiter-faltadrer- hund Yulfarital

O S K.Z See a Mainachm. 3 BaradiesS Tanztränzchen.
S aAnuftreten des Kunſtfahrers

Max Enzesberger.
Mitglieder und Freunde

ergebenſt ein

Der eI Haludu vunhannh Verein ar.

Gegrundoet 1904.

Sonnabend, don 24. Mal 1918,
im Etablissement Gasthoſ zur Sonne, Nietleben

Grosses Vergnügen.
Der Veorstand.tritt Küschaort heidevüre

Sonnabend, den 24. Mal 1919, abends 8 Uhrim röhbst schen Lokal in Söscehdorf:

z Gsaselliger Abend
für Parteimitglioder und Angebsörige. *863

»8s6 Sgnnabdend und Sonntag

Ralcsb ung dar Kriggsbeschägmnen, Rriegs-
l temenmer n ürieneninterblerenen

Ortsgruppe Ammendorf und Um
a

Sonntag, den 25- Mas, von nachmittags 8 Uhr an,
e im Goldeonen Adler (Landmann), Ammendorf:

T x Gartenhanort Bal
Veräezäen Wit hueristcden Verträgen. s80

Gsste herzlich will kommen. Der FVorstandàd.

e r em——Tuxnoereln Fichte, ſadeve

Sonnteg, don 25. Maſ, von 3 Vnr ab, im Dreierhans

B. IL I.
Der Vorstand.

Wettin. Gade un Weintranhe
Sonntag, 25. Mai, von nachmittags 3 Uhr ab

e Grosser Ball.
a Cute Muſik. Di(]Hierzu ladet uſt Der Wlet.

Lindenhof, Halle-Kröllwiltz.
Sounabend, den 24. Mat. abends 7 Uhr

S r. Prolsskaten. SO 10 eren tge.
De Sonuabeond, 24. 5Ial, abends 7 Whr:

danzkränzchen.
Merrn laden freounaaäiehet ein

*859

Die Stelngotaer u Meorseburg.

J von ersikiassiger Oamen Kapelle 7

e haun

S kinnhe Cepogentat en

e

Ab heuteDer mit grosser Spannung erwartete Film:

frehel
blelehhen

drlerleen
Die Ursachen der Revol tion oder Wie es kum!

4

v

n

Jeder muß das große Werk gesehen haben.
Vorführung täglich: 800 500 700 900 Uhr.

Länstler- Kapelle

verkauft

Markenfrei!
De Taglich frisch: W

Prima Diegenfeisch, Rot- und Leberwurst,

ff. Iagdwurst, Knoblauchwurst u, Würstohen

I. Brodthuhn,Icenn. 6965. Rupellengasse 5 (an Stadttheate). Tee 6065.

m Siſligste Bezugsqueile für Wiederverkäufer.

*844

c e S T ne hv e
7 4 2 g

0

Gastspiel des Komlkers

Hk. 3.75 puul n

g47

Turnverrin Gutenberg.
Eonntag, den 25. Mai Aufang s Uhr

SBall eDer Vorſtand.Um zahlreichen Beſuch bittet
würbelter Radfahrer -Bunt

e Solldarität“S ne Hiebe Meter
Sonntax, den 25. Mai, nachmittags

3 Vhr, im „„Elbhafen““:a vereins Kränzchen
eidanden t radsportlichen Aufführungen.

Spitze 13/12.
Sonnnbond, 24. Matl,

abends 7 Uhr:

wozu ergebenst einladet
Friedrich Seiert.

Rextaurant Goldene Spitze,

1278

Wwohes preichaten

Kränzchen.
Der Vorstaud.

Döllnitz Palmbaum
babdenlamkmb Maklänge

Sonntag. den 25. Mat
von naehm., 3 Uhr an

Frau ladet freundlichſt ein.

Ort er a.e r

Güüntudſinudnüdnnſin

ne
Ueberall zu kaben.

i Hüunlherg (Elbe).
Die Genoſſenſchaft hat am 31. März 1919

die Liquidation
beſchloſſen. Als Liquidatoren ſind beſtellt:
Karl Wendt, Geſchäftsführer, Mühlberg (Elbe),
Ernst Winter, Korbmacher, Mühlberg (Elbe),
Nax KMühlberg, Korbmacher, Mühlberg (Elbe).

Wir fordern die Gläubiger auf, ihre For

von abenäs 6 Uhr an:

Balimusik
V. Bandoniumklub Malfklänge.
Hierzu ladet treundlichst ein
*854 Der Vorstand

Broihanschenkoe,
Sonnadend, den 24. Mal,

Samſter-, Maulwurf-,
Kaninu. a. Sorten Felle,

zu höchſten Preiſen

Velz und Fellhandlung.
Rannischestr. l. Tel. 1667.

Roßhaar u. Wolle nautt

A. Weise, z

Handleiterwagenenverkauft Göbenſtr. le Hof.

Wiederverkäufer Rav. [To62

prakllscher Veywelser
empfehlensw. Einkaufequellen

k. Rlchter, Ralserstr.
Uhren, Golavarer, Optik

r Rittorfold
Re araturwerkgta tt.l de rinInnere Hsmarcket. 40

Oswald Fucher, Kaiszorstr. 8
Behlellerei, golioger Ziabl waren.

e h em Donte som Earwfarturyaren
ſiereſe Kord war e 2

7272ä 13,n At Moeahanikor, öptwor

derungen unverzüglich anzumelden.

Die Liquidatoren. v
Kari Wendt, Ernst Winter, Max Mühlberg- Herm. Le

TFaſemar r&&
4rben und BSämeoreien

n man gebr uſt

Alkretl Roedler, r 7 h er
Viriehkatr. 22. auf Beckers

i seiner Solonummer:
Heinrichse

Sonntag, nachm. 8 Uhr
Bei kleinen Preisen:
„kllegentüten-

heinrichs Glück
Vorverkauf 9- 1 u. 5-47.

Fuſſeſ
zum Zurichten und Färben

nimmt an 845Solfrian. Böllbergerweg II.

Auf Wunſch k. z. Abholen
auch auswärts.

Groß. Küchenſchrank
verk. Burgſtr. 70 I. 1284

AchtungSt innnhält preiswert am LagerAlwin Clegemann, kislehen, Kl. Rammterttr. 39.

I uſigis. un
Cewerkschalts- Rartell

Hulle e n. I. J
Für unſer Sekretariat ſuchen wir zum 1. Juli

eine tüchtige Kraft als

Arbeiter -Sekretär.
Bewerber müſſen beſonders erfahren ſein in

allen Zweigen der Sozialgeſetzgebung ſowie im
bürgerlichen Recht.

Die Anſtellung erfolgt nach den Bedingungen
des Vereins Arb. -Preſſe. Dienſtjahre werden
S ährr Handſchriftliche Bewerbungen mit
Ingabe der bisherigen Tätigkeit n der Arb.

richten anP Bowi i re ey, Halle a. a. d. e. Zieten

ſtraße 37, 1 Tr. 1274

Parteisekretär
für- donVaulxrets Mansfeld (.s. P. D.)

zum sofortigen Antritt gesucht.
Verlangt wird eine tüchtige Kraft, die

über organisatorische u. rednerische Fähig-
keiten verfügt, sowie Kenntnisse in der revo-
lutionären Arbeiterbewegung besitszt.

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen um-
gehend erbeten an Wilhelm Christange,
Eisleben (Bezirk Halle), Grabenstr. 50.

Polierer
auf Pianos und Möbel ſtellen ein
Gehr. Nlendorf, G. m. I. Luckenwulde.

Landarbefterinnen
in großer Anzahl geſucht.Städt. Arbeitsamt, Salzgrafenſtr. 2

Aldemeier Hopsumvepein Shepnn,

o. G. m. b. HWir ſuchen zum 1. Juli dieſes Jede einen

tüchtigen Lugerhalter.

Mitglieder werden bevorzugt.

gen ſind bis zum 5. Juni an den ar gynd
CchühmacherFür ſrigrt oder 1. Juni

ſofort geſucht, 1282
Hadchen geſucht.

Aermes, Töpferplan 1.
Linn Dahmmn,

Zuverläſſiger

u Ulrichſtraße 650 I.

Geſchirrführer,
Einfache Pflegerin

f. ragte Dame z. 1. Juni
welcher e i. Oſtviertel
oder Berlinerſtraßenviertel

geſucht. O to Schumann,

wohnt, geſucht.

»es1 ſtädt. Gasw. Eilenburg.

Friedr. Brandt, Fouragehdl.
Höhe Transporte

ſowie poditionatahronführt ſachgemäß aus 2 Alter Canenger Weg

Albert Aek mpfiehytge er Parteiuchriftel än. empehn
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